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Geraubte Rechte .
Wenn im heurigen Jahre , und zwar schon

in wenigen Wochen , die Gemeindewählcr zur

Wahlurne schreiten wevden , dann iverdcn sic sich
die Tatsache vor Augen halten tnüsien , daß i h r

St . intmzettel wertloser geworden
i st, a l s e r e s b e i d e n l e tz t c n G e -

meindewahlen im Jahre 1923 ge -

lv e s e n i st. Das verdanken sie den deutschen
RegicvungSparieten — Agrariern , Christlich¬
sozialen und Gewerboparteilern — welche im

Parlamente die Zustimmung zu einem Gesetze
gegeben haben , das die Gomeindeverwaltunigen
Mer die Kuratel — KurateKdasHohn -
wort stand ausdrücklich im Moti »

venbericht zu dein Gesetze ! —der
staatlichen Bürokratie stellt , ihnen daS Budget -
recht verkümmert , sie an Händzm und Füßen
fesselt. Die österreichische Reaktion war borniert
Md engherzig , aber sie war erhaben gegenüber
der tschechoslowakischen Reaktion , bei der die

dsutschbürgerlichen Parteien das wichtigste
Schwungrad bilden . Unendlich vieles kann

gegen die Gemeindeverwaltungen zur Zeit
Oesterreichs eingewendet werden , die Gemeindc -

loahlordnung verriegelte den breiten Masten
den Zutritt zu den Gemeindestuben , aber die

Gemeindeordnung fußte immerhin auf dem

Grundsätze der freien Gemeinde .

Freie Gemeinde , das war ein Losungswort der

bürgerlichen Revolution , das zur Herrschaft ge¬

langte Bürgertum hat es wie so viele andere

seiner früheren Ideale schmählich verraten . Bis -

dn besaßen die Gemeinden bis auf gewiste Be¬

schränkungen das Recht , ihre Auslagen , ihre
Finanzwirtschaft selbst und unabhängig zu be -

stiminen , nur bei Aufnahme von Darlehen und

bei Verkauf von unbelveglichem Gemeindegut
waren sie an die Zustimmung einer höheren
Instanz gebunden . Das von den Deutschbürgcr -
lichen mitbeschlostcne G e m e i n d e f i n a n z -

geietz macht die Gemeindeverwaltungen zu
S ch a t t e n g e b i l d c n, nimmt ihnen jede
Selbständigkeit , erniedrigt sic, um sie an der

Erfüllung ihrer sozialpolitischen , Humanitären
und kulturellen Tätigkeit zu hindern , zu Hö¬
ri g e n der staatlichen Bürokratie .
Die freie Gemeinde , der Begriff gehört der

Äergangenheit an , das Bürgertum hat ihm,
um das Wahlrecht der arbeitenden Masten zu

mtwerten , vernichtet !

Nie wurde eine größere Lüge in die Welt

gefetzt, als der von den gesamten bürgerlichen
Parteien bei den Gemeindewahlen im Jahre
1823 propagierte Wahlschlager : d ie Sozial¬
demokratie habe „ versagt " . Eben

weil die Sozialdemokratie nicht versagt
hat, sondern in den Gemeindcverwalttmgen mit

aller Kraft das von den proletarischen Wählern
in sie gesetzte Vertrauen zu rechtfertigen suchte,
haben tschechische und deutsche Bürgerliche daS

Gemeindefiimnzgesetz geschaffen . Nie, wieder

sollen Sozialdemokraten , Ivo immer sie die

Äehrhcit in einer Gemeinde erringen , die Ge¬

meindeverwaltung zu einem I n st r u ment

der V o lk s . und A r b c i t e r fü r so r g e

machen können — das ist das Leitmo¬

tiv des genannten Gesetzes , besten
Schaffung allein schon die treffendste Wider -

legung des verlogenen Schlagwortes vom Ver¬

sagen der sozialistischen Gemeindepolitik be¬

deutet. Die Sozialdemokraten zogen in die Ge -

Meiudestuben ein , da sahen sie als ihre oberste
Md wichtigste Aufgabe an : den Menschen
zum Mittelpunkt ihrer T ä t i g k e i

zu machen ! Die Besitzlosen und Minderbe¬

mittelten sollten in der Gemeinde nicht mehr
etwas Fremdes und Feindseliges erblicken , sie
sollte ihr Freund und Beistand werden . Er¬

schöpft, mit erschütterter Gesundheit , vielfach
tmterernahrt waren die Menschen nach der

furchtbaren Katastrophe des Krieges , an dem

bi« deutschbürgcrlichcn Parteien ihr vollgcrnt «
test Maß von Schuld hatten , war cs da nich
heiligste Pflicht der Sozialdemokraten , alles

zu An, um die physische und ' moralische VvlkS -

titsuudheit zu haben ! Mahr hätte noch geschehen
können , wenn die Bürgerlichen die Gememde-
ßSW«N nicht tzr trostlosem Zustande - Mick-

Syiler 5. IS Sereit !
WayrfMelnNsHer WayHäevrmSn Ser is . « Mover .

Wie wir aus verläßlicher Quelle erfahr en , stehl die Ausschreibung der Ste¬

nt « inde Wahlen unmittelbar bevor . Es scheint den Koalitionspartcie » doch noch ge¬

lungen zu sei », den Innenminister , der die Wahlen am 23 . Oktober abhalten wollte , siir eine

Vorverlegung des Termine » aus den l 6. Oktober zu gewinnen . Durch eine Abkürzung
des Wahlkampfes auf knappe drei Wochen soll , ebenso wie durch die räumliche Be¬

schränkung des Kampfes ans die Landge meinden , eine gründliche Abrechnung mit den

Regierungsparteien verhindert und der BUr gerblock vor einer Niederlage be¬

wahrt werden . ES gilt daher , bereit zu sein und , wenn die Ausschreibung der Wahlen
tatsächlich für den jetzt denkbar frühesten Ter min erfolgt , durch Energie der Agitation daS ein¬

zuholen , was die Regierung durch die Abkürzung und Einschränkung des Kampfes vorauS -

zuhaben glaubt . Unsere Vertrauens man ner miiffcn bereit sein , in den nächsten Tagen
den Wahlkampf beginnen zu lassen .

Die BUrgerregierung hat mit dein skandalösen H i n a u S z i e h e n der WahlanS -
schreibung , mit dem bewußten Versteckspie len und Rätselraten , daS von den Re¬

gierungsstellen inszeniert wurde , aufs neue bewiesen , daß sie die Demokratie nur als Deck¬

mantel ihrer diktatorischen Herrschastsgeliists ansieht und glaubt , den Wählern alles bieten zu
können . In keinem Staate mit demokratischen RcgicrungSsormen wäre eö möglich , das Volk

wie hier nionatelang bewußt zum Narre z n halte n.

Tie einzig schlagfertige Antwort auf d lese Verhöhnung der Volkssouveränität durch
eine übermütige Regierung ist die Absage d er Wähler an den Bürgerblock . Ihm
trotz seiner Manöver eine Niederlage zu bereiten , muß die Ausgabe unseres Kampfes in den

nächsten Wochen sein .

Legionen im Trocadcro die Ansprache des Mini¬

sters Marin mit dem Rufe „ Es lebe Saeco und

Vanzetti " unterbrochen hatte , wurde heute in die

gerichtliche Untersuchung eingeliesert und wird

wegen der Gutheißung des Verbrechens des Mor¬

des angeliagt werden .

Der Kampf um die Schule lm Reich .
Berlin , 21 . September . ( Eigenbericht . ) Die

parlamentarische Lage für den Schulgesetzentwurs
hat jetzt eine bemerkenswerte Aenderung erfahren .
Di « preußische Regierung nahm gestern cinstim -
mig eine ganze Reihe von AbändernngSanträgeix
an . Danach sollen tticht , Ivie es die Vorlage des

'

deutschnationalen Neichsinneumiuisters will , die

Konfessionsschulen die Regelschulen sein , sondern
die Gemeinschaftsschule , wie eS auch in der Reichs¬

verfassung vorgeschrieben ist. Zweifellos wird der

Reichsrat den Beschlüssen der preußischen Regie¬
rung zustimmen , und es fragt sich, welche Konse¬
quenzen die Reichsregierttng daraus ziehen wird .

Auf jeden Fall wird daS Zentrum im Reichstag
zeigen müssen , ob es die Wünsche der Deutsch¬
nationalen erfüllen oder nist seinen Parteigenossen
in Prettßett konform Vorgehen tvill .

PoincarS schützt Fuller .
Paris , 21 . September . Der Sekretär des

Saeco - und Vauzettiattsschusses , Lecoin , der zn
Beginn der Festversammlung der amerikanischen

gekästen hätten . Dennoch vollbrachten die So¬

zialdemokraten vieles in schwerster Zeit , was

die Bürgerlichen , ohne Verständnis für die so¬

zialen Ausgaben der Zeit , jahrzehntelang ver¬

säumt hatten . In der Verwaltung , aus dem

Gebiete des Gesundheitswesens , der Woh-
mmgsfürsorge , der Lcbensmittrlkontrolle , der

Volksküchen , der Schnlkinderfürsorge , aber auch
in der Errichtung sozialer und kultureller Wohl¬
fahrtsanstalten , wie Spitäler , Tagesheimstätten ,
Bäder , Kinderspielplätze , Armenhäuser , Kinder¬

heime leisteten sie, wozu die früheren
Gemeindeverwaltungen nie zn

bewegen w a r e n. Heute noch zeigen sich,

auf Hunderte Gemeinden verteilt , die Spuren
praktischer Tätigkeit der Sozialdemokraten .

Der kleinste Fortschritt , jedtvede Vertvixk -

lichung einer sozialistischen Forderung auf koin -

ntunalpolittschent Gebiete ist ein Kilometerstein
auf dem Wege zur Umgestaltung der gemeind¬

lichen Zellen des Staates tm sozialistischen
Sinne . Das hat die Sozialdemokratie , a b e r

auch die Bourgeoisie erkannt , die

auch weiß , daß die Gemeindeparlamente im

Klassenkampf des Proletariats eine wichtige
Rolle spielen . Darum sucht die Bourgeoisie ,
wenn sie schon das Wahlrecht vorläufig nicht

verschlechtern kann , die Demokratie in

den Gemeinden un >virksa m z u

machen . In dieser Absicht hat dic im Biir -

gerblock vereinigte kapitalistische Reaktion das

Gemeindefinanzgesetz in die Welt gesetzt, das

der „ kalten Sozialisierung " ein

Ende machen soll. Welchen Maßes von Zynis¬
mus und wütendsten Mrbeiterhasses die bürger¬

lichen Parteien fähig sind, dafür legt der schott

erwähnte Motivenbericht SW Gemein -

Der Blutvrölat will seilten
Schaber nicht willen .

M i e n, 21 . September . ( AN. ) Bundeskanzler
Dr . Seipel hat an de » Polizeipräsidenten Schober
ein Schreiben gerichtet , worin er daran erinnert ,

daß er ihn aus das wiederholt aus Gesundheits¬
rücksichten gestellte Pensionsgesuch — daü letzte
datiert vont 4. April — immer tvieder ersucht
habe , auf der Demission nicht zu bestehen . Mit

Rücksicht darauf , daß das Land seine Arbeitskraft
noch keineswegs entbehren könne , was durch die

Ereignisse der letzten Monate sich aufs neue er¬

wiesen habe , habe der Ministerrat beschlossen, dein

! Pensionsgesuch nicht stattzugeben und den Polizei »
' Präsidenten zu ersuchen , dasselbe zurückzuzlehen .

dcfinauzgesetz Zeugnis ab . Da heißt es : „ Dic
Zeit «ach dem Umsturz hat gezeigt , daß viele

Körperschaften nicht vernünftig von der

Selbständigkeit und Macht Gebrauch zu machen
verstehen , ivelche ihnen die alte Gemeindeord¬

nung ans dem Jahre 1864 zuerkannt hat . Im
Jntereste der Allgemeinheit zeigt es sich als

nolwendig , sie n n t e r Kuratel z u st e l -
l e n und ihre Selbständigkeit zu beschränken . "
Mit anderen Worten : die Selbständigkeit , der

Gemeinden wird unter das ihnen im Jahre
1864 ( ! ) gesteckte Maß zurückgerückt und die

Gemeinden werden unter Kuratel gestellt, . weil
sie eine Zeitlang unter sozialistischem Einfluß
mit der Erfüllung ihrer sozialen und Humani¬
tären Aufgaben Ernst gemacht haben . Die darin

zum Ausdruck kommende Frechheit der herr¬
schenden Reaktion ist kaum mehr zu überbieten .

An dic Verkrüppelung der

- Freiheit der Gemei nden , an die
v o n d e ti Regierungsparteien ge¬
raubte n Bolksrechtc wird der

Wähler denken m ü s s e n, wenn er seine
Politische Reife beweisen will . Ist der Stimm¬

zettel in bezug auf die Möglichkeit , vor der

Erringung der vollen freien Bürgerrechte in

den Gouleinden . Positives zu schaffen, durch die

Bürgcrblockhorde nicht unwesentlich enttvertet

worden , als Mittel des Votums
gegeu die deutsche » Bürgerpar¬
te i c n, als Verräter an den . Volkö¬
r' e ch t e n besitzt e i " v o l l e n Wert . Die

Arbeiter ' und Angestellten würden sich an sich
und ihren Kindern aufs schwerste ver¬

sündigen , wenn sie von diesem Mittel

nicht ' vollen und nicht richtigen Gebrauch machen
würden !

Fra « und Völkerbund .
G c n f, Mitte September 1627 .

162 » waren in Genf sechs deutsche Journa -

listeu , 1924 etwa 20 , und heute sind eö ihrcch

etwa 60 . Sic sitze » in der VölkcrbundSvcrsamm -
tung aus der unteren der zwei Tribünen , zur rech¬
ten Seite des Präsidenten . Da befindet sich dies¬

mal in der letzten Reihe , mitten unter den deut¬

schen Journalisten , eine Engländerin , dic fast
,keiner oder gar keiner kennt . Durch ihren Kneifer
beobachtet sie jede Bewegung im Saal . Hin und

wieder gibt cs dann Falten auf ihrer Stirn und

über ihrem ganz unmodischen Kleid . Diese Frau
ist H. M. S w a » w i ck, die Herausgeberin von

„ Forcign Asfaircs ", jener großen Londoner außen¬
politischen Zeitschrift, ' die einst von dem verstor¬
benen Genossen E. D. Morel heranSgrgeben
wurde , zu dessen Zeiten besonders seine Anklagen

gegen den englischen KolonialimperialiSmuS star¬
kes Aussehen erregten .

Nachdem es nun seit dem vorigen Jahre
üblich zu werdetp scheint , Saß die im Völkerbund

anwesenden Frauen besondere Zusammenkünfte
in Genf während der Tagung abhattcn ( ähnlich
Wie sich die Sozialisten in Viesrni Jahre znnl

ersten Male im „ Foyer socialistc internationale "

trafen ) , wurde auch letzt eine kleinere Frauen¬
versammlung einberufen . Swanwick , die bei der

Völkerbundvcrsammlimg , welche unter Macdonald

stattsand , Delegierte war , die Dänin H n n Y

F o r ch h a m m e r ( Delegierte bei der angenblicl -
Iichcn Tagung ) und die Norwegerin Ak a r t h a

Larse n - Jah n ( ebenfalls Delegierte bei der

jetzigen Vöilerbnndsvcrsammlttng ) setzten soeben
einem fast nur aus Frauen zusammengesetzten
Publikum im Rahmen der Genfer „Internatio¬
nalen Frauenliaa für Frieden und Freiheit " die

besonderen ' Ausgaben der Frau im Völkerbund

auseinander .
ES ist eine stete Klage der Frauen , daß

man sic fast nur in die fünfte Kommission steckt,
die sich mit dem Opium , dem Mädchenhandel und

den sozialen Fragen zu beschäftigen hat . Rur in

der Mandatskommission ist noch Fran Bugge -
Wicksctl als norwegische Delegierte . In der Ao -

rüstnngskommissiv » sitzt keine einzige Frau , als

ob nicht gerade über diese Frage aus Frauenmund
viel mehr und vielleicht viel Besseres gesprochen
iverden könnte , als zum Beispiel von dem italie¬

nischen Delegierten der AbrnstungSkonnnission ,
dem ewigen Bremser , General Akarinis ! ' Auch
die rumänische Delegierte Helene Bacarcsco wurde

in dic fünfte Kommission geschickt.
Auch Swanwick betonte , wie ihr Vorgänger

Morcl , die ' ungeheure Wichtigkeit eines scharfen
Kampfes gegen das Kolonialsystcm ! „ Wir sprechen
hier oft von Kriegen . ' Aber es gibt etwas Schlim¬
meres als den schlimmsten der Kriege ! Tas ist
die Tatsache , daß es möglich ist, daß weiße Män¬

ner zn farbigen kommen dürfen itub ihr Land

rauben , ihre Freiheit stehlen und ihren Frieden
stören können . Man sage nicht , daß ein Kampf
gegen das Kolonialsystem ja doch nichts nütze .
Morels Feldzug hat sogar Besserungen int bel¬

gischen Kongo erzwingen können ! "

Die „ Internationale Franonliga für Frieden
und Freiheit " ist erst vor einer Woche auf diesem
Wege vorangegangen , indem sic in Gland — eine

Eisenbahnstunde von Genf — eine ^' Internatio¬
nale Soinmcrschnlc " organisierte , die iinter Teil - -

nahme von Romain Rolland ausschließlich der

Erörterung der Beziehungen von weißen und sar
bigen Akenschen gewidmet war . In Gland

sprackzen unter anderem auch Jndochincsen über
die Besserungen , welche Alexandre Parenne in

Jndochina seit zwei Jahren eingefnhrt hat . Daü

Resultat von Barennes Generalgoüvernciirschaft
erschöpft sich in dem einen Worte : „Nichts " : Tas

gibt der französischen sozialistischen Partei recht ,
die Alexandre Parcnne vor einem derartigen Miß *
erfolg gewarnt und ans der Partei ansgeschlossen
hat , weil er das Amt in Jndochina doch antrat .

Auch die schwedische Delegierte Buggc - Wick -
sell l )at eben in Genf einen Vortrag gehalten , und

zwar im „Internationalen FranenstimtnrechlS -
Bnnd " . Sie sprach vor allem von der Verwaltung
der früheren deutschen Kolonien , dic unter Völker¬
bundsmandat stehen . Tie Kinder werden da jetzt
nicht mehr zum Nachäfsen der Europäer zu er¬
ziehen gesucht , sondern zu selbstbewußten Afrika -
ncrn unter Leitung afrikanischer Lehrer .

In einigen Tagen wird auch die deutsche
Genossin und frühere NeichstagSabgeordnete
Adel e S ch r e i b e r - K r i e g e r in Genf c ^
wartet , ^ wv sie cbcnsallS im „Jntcrnatiopälpt
Frauenstiinmrechts - Bnnd " zusammen mit der
französischen Pazifistin Germaine Malaterre - Se. l -
lier das Wort ergreifen wird .

X Kurt Lenz. '
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F Inland .
« Met Wi » e .

Ter uationalsozialisttsck >c „ Tag " bringt in

seiner Nummer vom LI . „Schcidings " in fetten
Lettern folgende Meldung :

Prag , 20. Sept . In ihrem Slbcndvloti hat¬
ten „ Lidove Noviny " gemeldet , das , die

deutschen und die tschechischen Sozialdemokraten
in einer gemeinsamen Beratung am 15. Septem¬
ber boschlossen, das ; jede der beiden Parteien dort ,
wo sie bei den Gemcindetvahlen keine Aussicht ans
Erfolg hat , ihre Stimmen für die andere Partei

ebgebcn fall . In seiner sfolge vom 18. Scptrin -
ber stellt das Blatt diese Mitteilung dahin richtig :
Derartige Verhandlungen wurden

gwar gepflogen , Halle » aber kein positives
Ergebnis . Im Gegenteil werden z. B. in Prag
beide Parlcicu nicht gemeinsam kandidieren , son¬
dern die deutschen Sozialdemokraten
haben sich mit Kafkas deutschdemokra -
t i s ch e r Partei verbündet . Bride sozial -
demokmlischen Parteien überließen cs ihren Orga¬

nisationen , in den einzelnen Orlen , je nach den loka -

ä len Verhältnissen sich zu verständigen oder selb¬
ständig zu kmrdidleren .

Am SamStag stand in unserem Blatte

schon da « klare Dementi aller tskl >echischen und

deutschen Blättermeldungen in dieser Sache . Das

ficht den „ Tag " nicht an . Was den Christlich -
sozialen recht ist ( siche die gestern von uns

zitierte Notiz de « Jägcrudorfcr „Volk") , ist den

Ratiouailsozialisten billig . Der „ Tag " schert sich
einen blauen Teufel uni die Dementis der deut¬

schen Sozialdemokraten und kaut lieber noch
nach fünf Tagen die frei erfundene Nach¬
richt des tschechischen BürgavblatteS
ivicder . Alle Achtung vor diesem seinen „ Arbei -
ier " - Blatt !

Wir stellen nochmals fest: es imirdeu keine

Verhandlungen zwischen unserer Partei und der

der tschechischen Gcnoffcn gepflogen und es wur¬
den keine Dercinbanlngen gegossen . Daß wir
in Prag uns mit „ Kafkas dentschdemokratischer
Partei verbündet " hätten , ist eine Lüge . Wir

haben uns weder diesmal noch sonst je, weder
in Prag noch anderwärts , mit den Teutsthdemo -
fraten oder mit einer anderen Partei verbündet ;
die deutschen Sozialdemokraten
Prags haben , wie ja selbstverständlich , bokchlos -
sen, mit eigener Kandidatenliste
allein in die Wahlen zu gehen .

Ob der „ Tag " das richtigstellen wird ? Wir

glauben kaum . Denn für alle diese Meldungen
uiw ihre Wiedergabe ist ja der böse Wille

ausschlaggebend , mit dem alle samt und sonderS :
Gelbe , Grüne und Schwarze ( mit Hilfe der lie¬

ben Kommunisten ) gegen uns schon heute ihren
unehrlichen Wahlkampf beginnen . Recht so: daS

erleichtert es alle » Anständigen , die sich noch nicht
klar sind, ihre persönliche Entscheidung vorzubr
reiten .

Der Anschlag aus die Bergarbeiter '
Versicherung .

Wir haben schon einigemal darüber geschrie¬
ben, daß die Regierung eine Sanierung der

Bruderladen durch eine g a >iz bedeutende

Verschlechterung der Bergarbeiter¬
versicherung hcrbciführen will . Tas „ Rude
Pravo " vcröffcmlicht uuu den Wortlaut des

Gesetzentwurfes , den die Negierung dem Parla -
menl vorlegcn tvird und dessen Hauptinhalt der

folgende ist : Die Zentralsozialvcrsichrrungsanstali
wird die Liquidation der Bergarbeiterversicherung
durchführen. Die Rechte und Pflichten der

Zentralbrnderlade gehen auf die Zentralsozial -
versicherungsanstalt über . Die Krankenversiche¬
rung der Bergarbeiter tvcrden die Bergarbeiter¬
krankenkassen durchführen, in welche die Revirr -

bruderladcn verhandelt werden . Die Berg¬
arbeiter , welche nach Inkrafttreten des Gesetze»
in den Bcrgarbeiterberuf antrelen , werde » kein

Anrecht mehr ans die be diu gurr gü lose
Witwenrente und die Altersversicherung l ) aben .

Diejenigen Bergarbeiter , ivelche sich am Tage
des Inkrafttretens des Gesetzes im aktiven Dieiift
befinden , werden dagegen dicfeS Anrecht weiter¬

behalten . Tie Rcrrtcn werden nach dem neuen

Gesetz um ein volle « Drittel gekürzt .
Die Sanierung der Bcrgarbeitcrversicherung
wird dadurch herbeiaeführt , daß der S : aat jähr¬
lich 80 Millionen Kronen , die Unternehmer 49

Millionen . Kronen beitragen , während die Verg -
arveiicr Wochenbciträge von 60 Hellern dis

1 . 20 st wöchentlich entrichten . Außerdem soll

von einem Meterzentner Kohle zum Zwecke der

Sanierung ein Zuschlag von 15 Hellern erhoben
werden .

Wie man au « dieser kurzen Inhaltsangabe
ersieht , werden alle Befürchtungen , welche die

Bergarbeiter in bezug auf die Zukunft ihrer

Sozialversicherung gehegt haben , gerechtfertigt.
Der Gesetzentwurf ist ein weiterer Beweis des

erzrcaktionärcn Charakters der gegenwärtigen
Regierung sowie dafür , daß i » den Negierungs¬
parteien kein Funken sozialen Empfindens ist.
Daß unter der Bevölkerung diese Meinung vor -

Händen ist , wird ben Regierungsparteien bei den

Gemeindewahlen bewieset ; werden müssen.

' DsnncrStag , 22 . September 1VL7 .

Di « deutschen Regierungsparteien wünschen
„ u » Politische " Gemeindewahlen. Wir ver¬
stehen , daß « » ihnen angenehm wäre , wen » über
solche Dinge , wie wir sie vorstehe, >d aufzeigteu ,
nicht gesprochen würde . Die Arbeiter werden
darüber sprechen! Sie werden dafür sorgen, daß
gerade dies « Gemeinde Wahlen ein besonderes
politisches Gepräge erhalten . Aber auch
die Gewerbetreibenden und kleinen Geschäfts¬
leute werden Abrechnung , halten »Nüssen mit
jenen , die durch ihre Politik mit schwerer
Schuld an den wirtschaftliche »
Krisenerscheinungen beladen sind .

Klerkial - ka- ttallMche Kriegshetze
gegen Mexiko .

Eine geradezu unglaubliche Hetze
gegen Mexiko wird in einem Teile der nie¬
derländischen Presse augenblicklich betrieben . Es
ist sehr durchsichtlg , daß dahinter das Petro «
lenmg roß kapital steckt, dessen Recht »titel
auf die Ausnutzung mexikanischer Oelfeldcr durch
die heutige inexikamsche Regierung bestritten wur «
den . So klug sind die Drahtzieher dieser Hetze,
die einen Borwand für einen ame¬
rikanischen Einmarsch In Mexiko
schaffen möchten , indessen, daß sie die Aus¬
peitschung der Gemüter durch sensationelle Be¬

richte über eine angebliche Christ en Ver¬

folgung in Mexrko besorgen . An , Amster¬
damer „ Telcgraaf " , dem Sprachrohr des

niederländisch -britischen PetreoleumtrusteS und

seines in Mexiko durch die Mexikan Eaglc-Pe¬
troleum - Gesellschaft interessierten Präsidenten
Deterding besorgt dieses traurige Geschäft ein

amerikanisther Journalist Franeiü Mc . Cul -

lagh , dessen Atzartikel so raffiniert demagogisch
sind , daß als bezeichnendes Beispiel dieser Rc -

volvcrjonrnalistik hier nachstehend ein wörtlicher
Auszug aus dem jüngsten Artikel gegeben wer¬
den möge :

„. Hier liegt daS Bureau des unmcufchlich -
roheu Roberto Cnrz , des HauptinspcktorS , der

so stark an Dzjcrzjinsth erinnert . Hier unter
ineinen Füßen liegen di « schrecklichen unterirdi¬
schen Keller , wo die politischen Gegner des Sy¬
stem» Calle » gefangengeseht und gemartert tver -

den . Hier ist der Punkt , wo der große Aufniarsch
der Revolution gehemnit tvurde , an den Tore »

dcü Gefängnisses . ' Doch hört , da naht das dröh¬
nende Geräusch von Krßschrittcn, vermischt mit

scharfen Kommandos und dem Geklirr von Stahl .
Bon Schutzleuten umgeben , die mit ihrem Ge¬

wehr und Bnyonett und ihrer Khaki - Uniform ge¬
nau wie Soldaten aussehcn , kommt eine Gruppe
Gefallener angefchleppt . Selbst aus der Ferne
erkenne ich, daß diese Gruppe au « scharf kon¬

trastierenden Elementen zusammengesetzt ist. Ta

laufen junge Mädchen mit den weiße »
Schleiern und Blumen der Ersten Komniunion ,
aber die Schleier sind zerrissen , die Blumen zer¬
trampelt , die jungen Augen rot vom Weine » und

die Wangen mit einer Schamröte übergossen . Ne¬

ben diesen reinen Jnngfvauen schlendert der

Ausschuß der mexikanischen Bordelle , liederlick »,
betrunkene Frauenzimmer und neben den Töch¬

tern der Edlen , neben den jungen Söhnen der

Eroberer laufen Verbrecher , Männer uild Frau¬
en , deren Gesicht alle Kennzeichen der Bcrdor -

benheit und Perversion widerspiegelt . Wie auf
der Welt ist dieses Gemenge zusammengckommen ?
Ach wende mich an einen neben niir stehenden
-Herrn, und er erklärt cs mir höflich . Es ist Sonn¬

tagmorgen , und General Roberto Cruz schickt mit

Vorliebe seine Trabanten frühzeitig aus , um Ka¬

tholiken zu verhaften , die zur Blesse gehen . Ohne

Bollmacht und entgegen den ausdrücklichen Bestim¬
mungen der Verfassung dringen diese Schutzleute
in Privathänser , wo die Messe abgchaltcn svird

3um Leben r « wenig . . . :
Die Hungerlöhne der Arbeiter in der Tschechoslowakei .

Unter dem Titel „ Zum Loben zu wenigs '
brachte vor einigen Tagen da « „ Prager Tag¬
blatt " folgende Notiz :

Die Zentralsozlalvevsichenlngsanstalt hat
eine Statistik der Wohnverhältnisse ihrer Ver¬

sicherten durchgeführt . Sie hat fastgestellt , daß
9 . 47 Prozent aller V«rsick ) «rten weniger als
6 K Tageslohn haben , 218 . 000 Personen be¬

kommen einen TageSlohn unter 6 K, 561 . 000

Personen ( 24 . 89 Prozent ) haben einen TageS¬
lohn » Mer 10 X, und 1,846 . 047 Arbeiter ver¬
dienen uitter 18 X täglich . Nur 17 Prozent
Arbeiter haben einen TageSlohn von 28 . 50 X

bi » 34 . 50 X, eitlen Tageslohn über 34 . 50 X

beziehen nur 9 Prozent Arbeiter .
Wenn schon da « „Prager Tagblatt " seit ,

Urteil über die Lohnverhältnisse in den Worten

zusmmnenfaßt : „ Zum Leben zu wenig . . . " ,
dann wird wohl endlich einmal das dumme Ge¬

rede von den „ hohen Löhnen " und der „Begehr¬
lichkeit der Arbeiter " anshören müssen .

Die wenigen Ziffern sprechen aber auch
eine geradezu erschreckende Sprache . Man be¬
denke : 9 . 47 Prozent , also '

fast ein Zehntel der gesamten Arbeiterschaft
verdient weniger als sechs Kronen im Tag !

im Tag !
Diese sechs Kronen sind der Loh n, die G e-

g e n l c i st u n g für verrichtete achtstündige Ar¬
beit ! Für diese sechs Kronen sollen diese 218 . 000 ,
also fast «ine Biertelmillion Menschen , Lebens¬

mittel , Kleider , Wäsche , Schuhe , womöglich auch
noch AvbcitSbehelfe kaufen , sollen die Miete für
die Wohnungen , Heizmaterial bezahlen ! Dies in
einer Zeit , da ein Brot vier Kronen , also zwei
Drittel des Tagesverdienstes eines solchen
Arbeiters kostet , da ein solcher „ Taglohn " ge¬
rade noch für em Kilogramm Zucker ansreicht ,
da ein Kilogramm Fleisch drei solche Tages¬
verdienste vevschlingt .

Weniger als 6 Kronen Taglohn , das sind 30
bis 36 Kronen in dar Woche ! Das ist soviel , wie
ein Bourgeois für ein Nachtmahl ausgibt !
Das ist ungefähr der gleiche Betrag , den für
einen Sträfling der Staat pro
Tagausgeben muß !

Der Wochenlohn eines Arbeiters ist in der

Tschechoslowakischen Republik gleich den täg¬
lichen Erhaltungskost, » «ine » Zuchthäusler »!

Wie leben diese Menschen , wie kleiden
sie sich, wie wohnen sie ? Und wie leben , wie
kleiden sich und wie wohnen die 561 . 000 Arbei¬
ter , deren „Tagesverdienst " weniger » ls
10 Kronen beträgt ? Und welcher Uoberflnß
muß in den Familien jener 1,816 . 047 Arbeiter

herrschen , die weniger als 18 Kronen im

Tag „ verdienen " ? 2,125 . 000 Arbeiter gibt es

in der Dschechoflotvakei,' die nicht einmal das

ohnehin schon atlßerovdentlich niedrige steuer¬
freie Existenzminimum erreichen , das sind
74 Prozent der Lohnarbeiter und nur
26 Prozent haben ein tägliches Einkommen von

mehr als 28 Kronen .
Mit Recht schreibt daher das „ Prager Tag¬

blatt ", ans dessen Zeugerijschaft wir uns nicht
gerne berufen , ,4101t Leben zu wenig . . . "

Damit aber ergibt sich eine Reihe anderer

Fragen . Welcher Art der Gesundheitszu¬
stand dieser Arbeiter ist , darauf geben die Sta -

tistikcn der Krankenkassen Ausschluß. Wie es niit

dem Nachwuchs bestellt ist , ersehen wir , dort ,
wo es solche gibt , auS den Erfahrrmgen der

Schulärzte . Aber diese 2,125 . 000 Menschen sind
ja nicht nur Arbeiter , sie sind auch Konsu¬
menten .

Da beklagen sich Händler , Gewerbetrei¬

bende über den schlechten Geschäftsgang . Wie

kann eine wirtsck - aftlichc Konjunktur einsetzcn ,
wenn 74 Prozent der Arbeiter , die ans ihrer
Klassensage heraus als wichtigster Kon -

sumcnt in Frage kommen , Hunger löhne
verdienen ? Nur tvciln der Arbeiter einen aus -

könunlichen Lohn erhält , ist ein guter Geschäfts¬
gang zu verzeichnen , und tuen » in der Tschecho¬
slowakei allgemein über trostlose wirtschaftliche
Lage Klage geführt wird , ist daran nicht allem

dir unglückselige Wirtschaftspolitik der Regierung
und die oft zitierte „Nachkriegszeit " schuld, son¬
dern in ganz außerordentlichem Maße die

grenzenlose Profitgier und AUS «

beuiungssucht der Arbeitgeber , di «

ihre »! Arbeitern solche . Hungerlöhne zahlen .
Mitschuldig sind aber auch jene deutsch¬

bürgerlichen Parteien , die durch d: e

Zölle jenen 2,125 . 000 Arbeitern , die ohnehin
das Existenzminimum nicht erreichen , da » Aller -

notwendigste zum Leben noch um ein Erhebliches
verteuert und ihre Konsumkraft noch bedeutend

geschwächt haben . Di « ch r i st l i ch s oz ja len

Gewerbetreibenden , die der Ge¬

werbepartei angehörigen Handwerker
und Geschäftsleute können sich also , wenn

ihre Geschäfte schlecht gehen , beim Bund der

Landwirte , bei der Gewerbe Partei ,
bei der christlichsozialen Partei
dafür bedanken , die in treuer Gefolgschaft
Kramarschs und kwchlas die Lebensmittel
verteuert , die M i l i t ä r la st c n mitbc -

Ben und dadurch die ohnehin geringe
inikrast der arbeitenden Bevölkerung unter¬

graben habe ».

- « Der Rache «.
Querschnitt durch ei « Lebe « .

Bon Berta Selinger .

„ Deutsche Männer und Frauen ! " Der

Herr Oberlehrer stand auf dem Podium und ließ
sein « männliche Stint nie >vie Gottvaters Ge -
witter über den Garten hiurvllen . Und er sprach
schöne, warme , tiefetupfiutdeue Worte über Schil¬
ler . Die kleine Bozena hätte so gern , so gern zuge¬
hört , aber sie mußte springet , und springen . Die
Leute wollten ihr Bier , denn Entpfindungen über
tat « Poeten machen Durst . Und sie wolltev ihr

Essen .
Zttweileit erhaschte sie ein paar Worte . „ In

seinen Dick ) tungeü rauscht der Idealismus des

deutschen Volkes wie ein tiefer Brunnen . "

„Frailein , ei Bier . " „ Und mir ei Paar

Kalbshaxen , aber mit Kraut , sunst schmerket ' s
wie Alttvelberfüß ! "

„ Die Glocke , das Hohrlieb schlichten Bürger -
sseißeS und festen Gottvrrtranus . " „ A feines
Gulasch könnens haben, " schnaufte die Traudl .

Alle waren tief ergriffen . Wenn Bozena
Bezahlung forderte , horchten sic so andächtig nach
dem Redne ^ hin , daß sic nicht tvagte , die Ber -

funkeuen zu ^stören . Und diese Andacht kostete
sie nwhr denn drei Gulden .

Ein Hoch mtf Schiller . Eilt Hoch auf den

. Kaiser . Das „ Gott erhalte " . Dann haspelte die

Muse Bonaventura ihr Garn herunter . Die

feinen Leute klatschten , um zu zeige », daß sie Bil¬

dung hätten . Die anderen hörten schon laug
nimmer zu .

Schon stahlen sich die Pärchen im den Saal ,
- um em Tänzchen zu waget ». Ar»ch Bozvna tanzte ,

Schiller zu Ehren . Tanzte die gat « Nacht hin¬
durch , tanzte ein Paar ne»»« Schuh (entzwei. Als

die Sonne über die Berge blinzelte , ftihr sie
heimatwärts .

♦

Abendrot malt « Purpurschimmer auf die
tausend Blütenflocketi , die im Windeshmich her¬
niederrieselten . Bozena schritt unter blühenden
Bäumen , unter der Heinrat blühenden Bäumen ,
und was hinter , ihr lag , war von der Schulter
geworfen .

Sie stand vor der Tür , und die Tür war

vevschlossen, und keiner tat auf . Boller Ungeduld
schlug sie ans Fenster , es rührte sich nichts ; nur
eine alte Nachbarin fuhr aus frühen ! Schlak -
dännnern und rief heraus : „Alle sein sie fttrt , all «
sein sie zu Feste . "

Durch die abendstillen Gassen ging sie mit

eiligem Schritt und fand das groß « Haus , das sic
noch nicht kannte , das die Arbeiter sich gebartt.
Durch den Garte « winkten Lichter , winkten in
den großen Saal , und der tvar mit dem Frühling
geschmückt. Die Wände voll birkener , zart¬
laubiger Reiser und voll schwerer Bki' rtenzweigc.
Und auf erhöhten ! Platze sah au « junggrüneni
Blättergewimmel eine Nlächtige . Schillerbüste ,
di « wohl billig und häßlich und mis stäubigem
Gib « sem mochte und vielleicht hatte sie irgendwo
unter altem Plunder gestanden . Hier war sie
schön, denn die drunten sahen sie schön .

Sie saßen nah zusammen , in Sonutags -
kleidern , saßen ganz lautlos . Da war kein Gläser -
klingcu , kein Meffeweklapper und kein Gescmpper
von Wechselgeld. Einer stand droben und sprach
von Schiller , warb - Herzen » nd suchende Geister
siir Schiller. „

Und viele hörten zum ersten Male v - m dein

toten Dichter und seinem Reich. Und viele griffen
am Ende begierig mach den billigen gelbroten
Büchlein , die foilgcboten wurden . Und mancher
legte sie still wieder aus der Hand ; er konnte auch
di « nicht bezahlen .

Bozena dehnte sich und reckte sich in dein
breiten Bett , in dem sie so bequem die Läng' und
die Quer ' liegen konnte , wie es ihr grad Paßte .
Wie tvar es doch herrlich dal - eim zu sein . Alles

Tri ' che, Kalte , Schwere hatte hier nicht Gewalt .
Sie saun den Zetten nach, wo sie nut Mara in

iäesen großen tveiche » Polstern di « langen Kinder¬

nächte verträumt hatte . Manchmal tvaren sie
beide in eine Ecke gekugelt und hatten sich dort

schlafbcfangen de » Platz streitig gemacht . Mara

gebrauchte ihre kleinen Fäuste und Bozena zwickte
st « dafiir in Arme und Beine .

Sie lag ganz still und sah nut blanken Augen
auf die alwertrauten Dinge iu der kleinen Sttibe .
Und di « warme Geborgenheit der Kindertage
kam ihr ins Herz und macht« es stark .

Durch die hakboffene Tür konnte sie zur
Schwester Hinsehen, die au dem großen Tische
hantierte . Allerhand Stoffe lagen auf der

»Äeißen Platte . Leinen und Dlandruckzeug und
ein hübscher Wollstoff. Ja , es war wahrscheinlich
not , daß si « neu ausstaffiert wurde , so ans allen
Nähte » gewachsen , wie sie heimkam .

Mara maß und legte di « Schnitt « auf und

machte sich Zeichen und ließ dann dir Schere hur¬
tig durch den Stoff ritschen . Das klapperte so
lustig . Dann «ahiu sie die große Heftnadel und

fuhr flink hindurch, immer drei , vier Sfichc auf
einmal , bevor sie den Faden anzog .

Alles was sie tat , sah so hübsch aus . Si «
hatte so frWe runde Betvegungen und griff so
geschickt zu . Und sie sang dabei , ein bißt falsch,
aber ihre Mmmc klang weich und voll .

Nun hielt es Bozena nicht länger im Bett .
Sie lief auf nackten Sohlen zur Schwester hi »
und griff sie und drehte sie in der Stube herum ,
bis die ihr auf die Zcl) «n trat , nm Rul >c zu be -
konnnen . Ja , « s tvar herrlich tahein ».

Und es kanten Helle und schöne Tage .
Nichts von draußen rührte an das junge -Herz ,
nichts von dem grausamen Leben da draußen .

Sie nahm des Vaters Bücher voiu Bord und saß
damit auf der stillen Bank vor de » ! Hause . Sie

tvurde froh , wurde froher als di « junge Bcgrl -
brnt in ihrer Frühlingsfveiheit Glücksgefühl ;
ihre Seel « flog weit , weit , weit über die segelnden
Lämmerwölklein , die leicht sind und lieblich und

erdenfern und doch voller Tränen .
Auch ihre Seele war voll heimlicher Tränen ,

und cs traten finstere Stunden vor sie hin und

soxvn ihr die Warme und die junge Güte au «
dem jningeu Herzen . Haß erwuchs und mftgclbcr
Neid , und Schmerz lag wie ein kälter Stein i »

ihrer Brust : „ Ich hab nichts lernen können , nie¬
mals werd ich lernen können . Immer werd ich
Bettelsuppen essen und nach verlorenen Brocke »
haschen . "

Tann ließ sie die Bücher und lief hinaus , ziel¬
los auf den asten Wegen. Und wo ciue Saite

klang , da blieb si« und tanzt «. Und wchzornig
schrieb sie sich ' s zu anderm :

Wenn ich auf meines Lebens Höh'
wie eine Blume leuchtend steh,

wen freut ' «?
Und wenn vom Sturme rauh verweht ,
mein junges Sein zugrunde geht ,

wen reut ' s ?

Junge Schmerzen rasen aus , von jungen
Freude » bleibt ein Bodonsah , und dann tvcrden
tvieder Schmerze » . Und siedenkluge Leute sagen,
die Arbeit hilft dawider . Ja , Arbeit , die ich liebe ,
di « mich erfüllt , di « mich segnet .

*

Der Vater war müder und noch stiller ge¬
worden . Schtver lag der . graue Tag auf ihm, der

graue Tag mit dem wüsten , stampfelchen , keu¬

chenden Rhhchnms der Fabrik . Und am Abend

saß er unter der füllen , singenden Lampe und

bastelte an seinen Erfindungen , oder er tvar

draußen irgendtvo , uni Parteiarbeit zu tun .

(Fortsetzung folgt . )
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Eest , g.
«ft und bringen alle Beteiligten zur Gcncral -
inspektion . , ^l -ber dann muß die Polizei doch auch
in die Bord . lle cindringcn, " sagte ich . „Nein, "erwiderte der Herr , „ da « tut sic niemals , denn
baS würde Schändung der Verfassung bedeuten " .
Der Gefangcncntrnpp koninit näher. Ich sehetaiflische Gesichter und EngelSautlitze . Nicht alle
Echlachtvpfcr dieser N c l ig > o n S v e r f ol -
gung sind junge Mädchen . Einige sindalte « Frauen , einige Knaben , offensichtlich rein
tastilianischer Abkunft , mit tiefliegenden Augen
und häufig einem stolzen Zug nm de » Mnnd .
Viele Frauen fielen durch den sanften " nd wür¬
digen Ernst ihres Gesichtes auf , aber erst später
horte ich , daß eS Nonnen waren , für die in der
Eile weltlich « Kleider gcniacht sind , und daß Ge
neral Roberto Cruz « in teuflisches Vergnügen
daran hat , diese Nonnen mit Prostituierten zu¬
sammen einznsperrcn . "

Soweit diese erlogene Schiidcning , der mau
mir gegenüberznstellcn braucht , was die Gewerk -
schaftSfuhrer, die voriges Jahr Mexiko bereisten ,
dort selbst gesehen und gehört haben . ES ist
Kriegshetze , was. hier betrieben wird , eine
Kriegshetze, die durch ihre Raffiniertheit >i »ge -
heue « Gefahren in sich birgt .

ZettgemSbe IugenWrsorgefragen
Die Konferenz des Reichsvcrbandcs für deutsche

Hvgetchsürsorge unter Vorsitz seines Präsidenten Dr .
Franz Bayer , Rcichenberg , beschäftigte sich mit
einer Reihe dringender Ingendtiirsorge - R»gelegen «
Hellen:

I ug e nd l l che n sär j o rge : Die von Sekre -
t &r Klose, Troppan , gemeinsant mit den Berireiern
der Hmiptgrnppcn der Fugendbewegung (soziatt - . nio-
koatisch, national , christlichsozial) erarbeiieieii " Bi¬
linien für die Zusammenatheit der jungen ( . . o-
tim mit dem RelibSvenbande ant allen Gebieten , die
fürsorgerisch und kiillurcll zu fassen sind , wurden
genchmigt » nd rS wurde eine RelchSzeutrale für
Fragen der Jugendbewegung gegründet . In Vieler
Reich- zentrale haben die nach Ländern zusammen -
gefaßten Han- ptgruppen der Jugendlichen die
Führung .

Mangelnde Unter st ü y u n g des Nr -
snndh e i t S m i n i st e r iu ni Da das Gcsui . d-
heitSministerium an den Bcstrebnngcn der Jugend -
sürsooge seit Jahren größte Teilnahmslosigkeit zeigt
»ad die deutschen Organlsatonen auch bei Verteilung
von Subventionen fast ganz leer ausgeben , wird eine
iltochnung im Ministerium diese Tat - sllchcn Vor¬
trägen und gleichzeitig die Unterstützung sämtlicher
politischen Parteien in Anspruch nehmen .

BeztrkSfremde Kinder in der Iu -
gendsiürsorge : Aus Grund der bestehenden Gc -
ietzc sind die Gemeinden und Bezirke nur für ihr «
heimatbcrechtigtcu Kinder fürsorgepflichtig . Bei der
große » Wanderbewcgnng der letzten vienzig Jahre
sind jedoch so große Berschiebnngcn cingetrcten , daß
rin großer Teil der fürsorgebedürftlgcn Kinder im
kluscnthaltöbezirke nicht heiniatziiständig ist . Die
Form , wie für diese Kinder die Fürsorge dnrchge -
älhrt werden soll , wurde auf dem Marienbadcr Ber -
tlkteriag der Deutschen LandcSkommisiion in Böh¬
me» im Jahre 1025 festgesetzt und eS wurde auf
ürund eines Berichtes des LandeSgerichtsraleS Dr .
(fi.tl beschlossen, Mähren und Schlesien aufzusor -
tmi , sich diesen Richtlinien anzuschließcn .

Regelung der gesetzlichen Unter¬
haltspflicht : Durch die massenhaften Eheschei¬
tungen , durch das Schwinden des PflichlbewußtsernS
rud die gegenseitige persönliche Nichtachtung , die zur
raschen Anflv ' nng von GeleaenheilS - Berbältnissen
Mren . denen Kinder entsprossen sind , hat sich die
Rechtslage besonders der nncliclichcn Kinder , aber
auch vieler ehelicher dadurch sehr verschlechtert , daß
vieErziehungsverpflichteten sich ihrer geldlichen Ber -
tslichtung und auch ihrer Ei ziehnugspslicht ans alle
mögliche Weise zu enlschlagen suchen . Dr . Heller
batte diese Verhältnisse in einer eigenen Schrift
ausführlich geschildert nnd den . Entwurf eines Ge -
sctzcs zur Sicherstellung der Ilnterhaltsansprüche der
Rinder beigeschlossen Diese Arbeit hatte sämtliche
tzandeSkommissionen nnd den Rechtsbcirat der Dent -
liben LandcSkommisitvn in Böhmen gründlich be¬
schäftigt nnd es konnte Dr . Eigl nunmehr abschlie¬
ßende Anträge stellen , die au das Justizminifterinm
und an die politischen Parteien weitergcleitct
mürben .

Äußerstritt lges Verfahren : Die Re¬
gierung plant Abänderungen des onßcrstrittigen
Verfahrens, bei welcher Gelegenheit auch wichtige
Fragen der Jugendfürsorge zur Ncuordining gelan¬
gen würden . Der Reichsverband hat den Stoff hie
für zufamniengclragcn nnd Oberlandesgerichtsrat
Dr. Petzet ( Troppan ) zum Berichterstatter gewählt .
Die von ihm verfaßten Leitgedanken werden noch
von einem Lachvcrständigcnkomilce in die Form von

Anträgen gebracht nnd in gleicher Weise der parla¬

mentarischen Behandlung zngcfiihrt . ,
B e s r e i >. n g von der gesetzlichen U -> •

satzsteucr : OberlandeegerichiSrat Dr . Schuster
(Aeulltschcln ) lennzelchncie die Rechtslage . Da es
sich auch nm Maßnahmen zur Befreiung von der

tztempelpflicht bei staatliche » Subventionen und um
ben Erlaß der Luxusabgabc bei Veranstaltungen der

«rganistertcu Jugendfürsorge handelt , wurde be¬

schlossen, citie zweclenisprechcudc Acndcrung der

katzungcn der Bezlrksjugendsürsorgen anzurcgen .

Regelung der Ferlalfürsorge : Dr .
Hiller begründete , den Antrag , die Fcrialfürsorgc
m Erholungssürsorgc auSzuweitcn nnd demgemäß
hin bisherigen Sonderausschuß hicsür in ein «

Reichszentrale für Erholnngdfürsorge überzusühren .
Diese bildet nach wie vor einen Sonderausschuß des

Reichsvcrbandcs und wird gebildet aus den Bcrtre -
tmi der zu Landesorganisationen zusammeugefaßten
kcholungS- und Ferialfürsorge -Elnrichtungen .

Brünner Kultu ra uSstcll » ng : - Nach
ie « Berichte des Hosralcs I a b o r s k y wurde bc-

^teßin, daS Ergebnis der nächsten Sitzung des

AuKstelluugsansschusses abzuwarten , weil es scheint,
daß der Jugendfürsorge bisher weder die eutst ' re -
chcnde » Alltel noch der uolweudigc Raum zue Ver -
süginig gestellt werden soll.

Z u s a In m e n a r 6 c i I mit den Kranken¬
kassen : Das Referat hierüber übernahm Abge¬ordnete Genossin Bla I nh , der gleichzeitig auch der
Antrag der mährischen Laude - kommission wegen Bei¬
trägen der Kranken - , Invalidität - - nnd Lebensver ¬

sicherungen zugunsten der Jugendfürsorgearbelt zu «
geteilt wurde .

Einschränkung der Verabreichung
alkoholischer Getränke : Hierüber berichtete
Schulrat Neumann ( Brünn ) . Die Bevtvcrtung
seiner Anträge wird im Wege der politischen Landes¬
verwaltung in die Wege geleitet . Genossin Deutsch
referierte über die Zusammenarbeit mit der Zentral¬
stelle der Abslincntenvcrbände

Wie», 5,17. II : riormIttaaSmugk . 10. 15: NachmNtoaS -
koiijerl . 10: Weiiicnbkrsidl ( Ar 75 rinbrnvctfebr 10. 20:
Morkekur «. 19. 30: Salobllra und Tirol . 20- »Der Odkrn -
daN", lomilar Lorr von H. -nlicrair

sisirlih , 988. 15: - chnlldlaNenumsik . 17. 10: Tanzmusik .
20: Mtndter . und godetadend . 20. 10: gttherkonzerl .

Deutschland
nitnln »n>usierdanlen , ! 230. 1.1; Oder und Mnstkdrama .

i «: Die krtiNchcn löge int Lede » der Frau . 10. 80: Sa>ul <
lnndtiche Fronen , 17: stum 10. Todedion Theodor Bilchkr«.
17. 80: Ter TiiiUcr nIS Mellon nnd Lymbot . 18; Wo« sind
Edclsiohto ? 18. 80: Enolisch . 18.5,5,: Wie lieft man den Han <
delSleil einer Ieitung ? 10. 20: Wisicnlmasltiiber Boriron ssir
Slerzte . 2080 : Ucberlraauno »on Vertin , i «1. U- r Ünter -
hatlnna . 22. 80: Serenaden .

Areola «, 828. 10. 80: Musilatil ' de G- denwIitUer 18:
Die Schlesierin in der Diatelldichlnna . 18. 30: Ersinder -
nneldoteii . 10. 50: Heilerer Adcnd . 21. 30: Blick In die gelt .

Frankfurt . l 2». l:l.!I0: SchaUdlottennmtN . 10. 80: Haut -
lrouennachmittaa . 17. 13: i ' ln« Mozarl « Brieten . 1830: Für
Hau « »nd Marie ». 18. 18: HerbltardeNen >m Sdltgarten .
w. I5 >: Brodle,ne der Dovvelvesicneruna . 10. 13: Slibcli «-
nochwe! « und ArdcNSlolenversichrnma . 20 05,: FllmMochen -
schau. 20. 13: Bunter einend . Tanzmusik .

Hamdur « , 303. 10. 13: Svend Flcurm . 17: Funkhelnzel -
mann . 10. 23: Ter Tcettschmarkt Im Felchen de« Hceina «.
20: VaN«liimItche « nonzert . Tanzmusik .

Lauaeubrra , 160. 13. 10: Mtttaaekouzeil . 10. 30, Der
kleine Muck. 17: Die Mndruusaa «. 17. 84: vrchesierkonzerl .
18. 30: r' teue vrnlidrunaolebren . 10. 10: F,oo>- der ! Hon «
irauenbilduna . 20: Probleme de« Film «. 20. 30; Frdhliche «
Allerlei . Tanzmusik .

Lelpzl «, 300. 10. 30: AachmiilaaSlouzerl 10: Jelle , Me-
welie, Organe . 10. 30i - Wie entsichi eine Operndremtere ?
20. 18: Itonzcri . Meudeltsohn : Sirclchouarletl ei><dnr. Boro -
bin : StreichauarlcN d- dnr . 22. 16: FunkbrcNI

Miincheu , 636. 11- 18: Fsir die Fran . 10: klammer -
auarleu . 10. 30: »ouzert . 00. 30: Rembrandt n, seinen letztenBildern . 21: »Tor und Tod" , Drama do» Hotmanniiai .

SNNloarl , 380. 10: FNr die Frauen 16. 1' , : Rachmiliau «-kouzerl 18. 18: ONnlller , kiunsiMttser »nd Aullraaneder10. 13: Berlousokuusi . Hiislichlclr und UnIiSINchlcU. 20:
»lammenuusik . Mozart : Slreich,ninrlell a dnr. Pera : StreichannrleN Ddolak ; NladleraiNnteil .

Wie Sacco « ad Banzetti hingerichtet wurden .
Der Bericht eines Augenzeugen .

Jarl G r c y, der einzige Journalist , der
Augenzeuge der Hinrichtung Sacro und
Vanzettis war , hat in der Zeitung „ Eventng
Graphic " diesen blutigen Akt in einer Schil¬
derung wiedergegeben , der wir folgendes
entnehmen :

. . . Nun also ging der Wächter weg , um
Saeco zu holen . Kanin zehn Tclnndcn ivaren
vergangen , als er mit ihm in das „HinrichinngS -
ziilimcr " znrülkkam. Die fünf mächtigen
Wächter faßten den kleinen , abge¬
zehrten , geschwächten Sa e e o n n d
zerrten ihn buchstäblich zn in St u hI .

Sacco schien ermüdet und erschöpft von die¬
sem Kampf mit dem Leben . Seine Gesten ivaren
die eines Mannes , für de » der Tod eine Befrei - -
nng ist . Er hatte gewissermaßen seil sieben Jäh¬
ren mit dem Tod gelebt nnd nun war er bereit ,
in die Unendlichkeit einzngehcn für ein Ver¬
brechen , an dein er ebenso unschuldig war wie
ein neugeborenes Kind .

Sacco zeigte eine gewisse Nervosität , ata di «
Wächter ihn an den Stuhl anschnalltcn . Zweimal
schrie er auf italienisch : „ Es lebe dicAnar -
chie ! " und dann mit einer klaren , von jeder Be¬
wegung vollkommen freien Stiniine : „Lebet
wohl, meine Fran und meine Kinder , lebet wohl
ihr alle ! Meine Freunde nnd auch Sie , meine
Herren , leben Sie wohl . Lebe wohl , meine
Mutter ! "

Während Sacco sprach , wandte sich der

Scharfrichter Elliot ab , sein Gesicht drückte Feind¬
seligkeit ans . Er schien gelangwcist und verstört
durch diese Verzögerung und als Sacco geendigt
hatte , setzte er ihm rasch nnd brutal die Elektrode
auf den Kopf und sprang buchstäblich zum Schalt
brctt . Er ergriff den Hebei nnd blickte aief den
Direktor .

*

Der Direktor gab das Signal . Der . Hebel
fiel auf eitlen Schlag und nun hörte man das
Grollen des TodcSstromes , wie er , alles zerstö¬
rend , durch das Gehirn , in den Körper Sacoos
eiivdrang . Seine Hände , die siebcrbaft br -
ivcgt auf den Armlehnen des furchtbaren Stuhles
layen , schrumpften sofort zusammen .
Die Adern auf seinen schlanken und weißen
Häliden schwollen s o g l c i ch dermaßen
an , daß ich Angst hatte , sie würden
a u f b r e ch c n und uns mit Blut über¬

schwemmen .
Die Adern des Halses wurden langsam grö¬

ßer . Ich hatte den Eindruck , daß sein Hals zer¬
springen werde . Schließlich bildeten sich zwei
große Knoten an jeder Seile seiner Gurgel .

Im Moment , da Sacco ans dem elektrischen
Stithl Platz genommen hatte , hatte ich bemerkt ,
wie sehr er abgcmagcrt Ivar . Sein . Hals war
dünn wie ein Röhrchen . Fünf Sekunden , nachdem
der Strom dnrchgclanfcn ivar , war der Hals so
cnornt wie der eines Elefanten .

Und , währenddent sich diese schreckliche Um¬

bildung auswirkte , ergoß sich sein Speichel über

seinen Körper .
Tailscndncnnhundcrt Volt dir „Gerechtigkeit "

lösten eine Hitze von ungefähr - IDO Grad ans .

Vergleichet diese - 100 Grad mit einer Temperatur
von 35 Grad im Schatten , über die Ihr Euch oft
beklagt nnd Ihr werdet eine Vorstellung haben
von der Art , mit der die Retter und Knltnrnicn

scheu von Massachusetts ihre MitnienschenFcbcnd
brieten .

Bei einer zweiten S trom esst schal -

tung machte Sacco unbeschreibliche Konvulsiv
nen . Es gibt keine Worte , nm diese
D e r z e r r n n g e n des armseligen K ö r -

pcrs zu beschreiben nnd leine Worte konn¬

ten den Ausdruck des Gesichtes des schrecklichen

Elliot widergcben , als bei dem zweiten elektri¬
schen Schlag der Körper Sacco » sich bewegte , wie
Wenn der Unglückliche die Fesseln zerreißen
wollte , die ihn cingeschnalll hielten .

Der kleine Nicola Sacco ivnrde elf Minuten
nach Mitternacht für tot erklärt .

. . . Zwölf Minuten ivaren verstrichen — in
der Todeszelle 1Kirrte der sanfte , poetische Ban -
z c t t i.

Endlich trat er In da » „Tvdcszininirr " ein ,
hoch erhobenen Hauptes . Wahrhaftig , niemand
wird mich glauben machen , daß Panzetti fähig
gewcfcn wäre , einen Menschen zu töten . Er l >atte
ans seinen« Gesicht eine » Ausdruck , der zu sagen
schien : „Ich bin betrübt für Euch alle , die Ihr
hier auf mich schant und die Ihr hier seid, nm
mich in den Tod zu schicken. "

Niemals habe ich einen ähnlichen Ausdruck
gesehen . Banzetti hatte daS Gesicht
c i n e s M a n n e S, der u n f ä h i g schien ,
auch nur einer Fliege etivas böses
zu tun . Gar nicht zu reden von einem Ver¬
brechen .

Mit einem Lächeln trat er ein nnd nahm
Platz auf dem Stuhl . Eigentlich darf ich nicht
sagen , daß er auf dem Stuhl „Platz nahm " , denn

sofort, da er den HiiirichtungSsaal betrat , erfaßten
ihn die Wächter nnd sührlcn ihn bis zu dem
Stuhl . Aber er schien diese Brutalität der Wäch¬
ter nicht zu merken » nd , ohne daß das Läck) eln von

seinein Gesicht schivand , bat er , ein paar Worte
sprechen zu dürfen .

Direktor . Hendrv befahl den Wächtern , sich
von dem Stuhl zu entfernen . Elliot , der Scharf¬
richter , wandte sich dem Schaltbrelt zu . Er be¬
gann seine Vorbereitungen zu treffen , als ihm der
Direktor bedeutete , diese zu unterbrechen .

„ Ich möchte Ihnen nocli einmal bekräftigen ,
daß ich unschuldig hin . Nicht nur der
Verbrechen , derctwegrn ich hier bin ,
sondern aller B c r b r e ch e n ü b e r -
h a n p I " , sagte Banzetti .

Er zögerte eine Sekunde , dann fuhr er
in tiefer Bewegung fort :

„ Meine Herren , ich will Ihnen alles ,
wa » S ! e mir Böses getan haben , ver -
zeihen . Ich bin ein unschuldiger
Ai e n s ch, ich habe niemals einen
Menschen getötet . Leben Sic wohl , meine
- Herren . "

Können Sie sich vorstcllen , daß ein wirk¬
licher Mörder so spricht z « einer Baude gesetz¬
mäßiger Mörder , in dem Augenblick , da diese sich
anschickeu, ihn in die GrabcSnacht zu stoßen ? Nie¬
mals war Platz im Herzen BanzettiS für ein
solches Berbrechen !

Als er sein letztes Wort gesprochen hatte ,
begaben sich die Mechaniker an die Arbeit . Elliot

schaltete den Elektroden ein . Banzetti zeigte einige
Zeichen der Nervosität . Ich beobachtete seine

Hände , die auf den Armlehnen des Stuhles lagen .
Sie bewegten sich wie die Hände eines Kokaini -
slen unter der Einwirkung de § Gifts .

Plötzlich fiel der tödliche Hebel nnd das

fürchterliche Todesschanspiel begann .
Ein scharfer Geruch von verbranntem Fleisch

erfüllte das Zimmer . Der . Hals BanzettiS lief
allmählich blutrot an , seine Schlagadern ver -

krampften nnd verknoteten sich. Dieselbe ' Crschei
nnng zeigten die Adern seiner Hände . Der - Hals
nahm riesige Ausdehnung an , tvährend Speichel
dem Mnnd entfloß .

Beim zweiten elektrischen Schlag schrnmpstc
der leblose Körper BanzettiS znsainmen nnd wand

sich so, daß es schien , als wolle er dcni Stuhle
entfliehen . Während der Strom abgcslellt wurde ,
sank der Körper mit einem dumpfen Laut zurück . .

Rnntzfim ? siik AM
Programm für morgen , Freitag .

Brno , 310, 10. 30: AormiilaaSkonzcri . 11. 38: LanKwirl -
lchafissiwk . >2: ZeUstouol . PresicnaOirMUon . 12. 10: Tchosi-
plaNeimnisil . 13. 13: Ruudsiml für I,n >usirie , Handel und
Gkwerbe . 13. 30: BdrscunachrUdien . 16: llcbertragun » »an
der Tcklltzcninscl 10. 15,: LandwNttrdaNölnnk . 10. 5. 6: BSr-
scnnachrlchlcii nnd HaplcnnmrNlireNc . 17: Nonzerl . 1. 2mc-
Inna : Die VLsaulle Bram . 2. rsHaikowllil : Suiten Citttiin -
8. Dlzel : Lärmen . 1. Verdi : Vida. 18: Dentsike Sen -
dun ». LandwirtswalNImc Lendun «. Weiterberlchl und
TaorrnciitnteNcn vom Vrcbbüro , bleraul : Dr. In «. E. W.
Dörcll . Liidplem der deutschen technischen Hochschule,
Brno : WlclcnwIrtlchaliNches . 18. 15,: Vorlrao : TerzoiNlie
Gcnolsenschasisvrobteme 10: . Nederlraimno aus dem Na-
Nouallbcaler . Bendl : Da « Husiltienl - . ud. 22: iieiistnunl .
Letzie Slnchrichla » de» IrebdiiroS , Nelnrsichl der Ta«e«er .
eianissc , T»or1nachrichlcu . 22. 13- . Tbcaieruachrichieu . 22 20:
Wie Brebburn .

Arsinn , 111. 12. 13: ZchaUvlalieumiisil . >1. 30: Brauer
Mcldl-örse , WcNervomuSsane Preise - . LVori - und Tbealer -
nnchrichlcu . 17. 16: . sitndereikc. 17. 33: De ul sch e Presse -
unchrichicu . 17. 13: Deutsche Ieuduu «. Walli Rrotl :

Märchcnvorlcluno . 18: gcUsiitiial . LandwirUiyastiismU : Oie
Ireideschildlinac . 18. 20: Vorlra «: Die Oirundsieinleimnit
Miidrcn « 10: Eiussivruno zur vdernsciidunn »Wilvelm
Teil ", 10. 15: Ncbcriraouuft au « dem Brsinuc : Rational -
Tdcater . Vossiul : »Wilbelm Teil ". 22: Wie Pra «.

Prehdur «, 800. 17; Nonzerl . 1. Hummel : Ouderlure
« um Lusispiel . 2 DeliveS : „Lilnnt ". 3. Nirlcu : Im Frsiblina .
1 TschaNoMslii : Chanl sau « tmroic «. S. Audrun - „Gros:
müNcrchen " . 18. 05; Slowakischer Spruchlur « ssir Deutsche-
18. 20: Eine Alcrlclstmide ssir Frauen . 18. 35: »chaupsalien -
mnstk. 10: Wie Brau 22. 20: Tanzmunl .

Naschau, 1870 10: Erinnernnoen an Puri « 10. 18:
Bressenachrlchwn . >U. 2U: SoNsteu - . aonzcil

Bndadest , 550. - 17. 05: Medizlnlschc : Vorirau . 17. 30:
. Maemiermusis . 1i>: Bencdes uu « ciucneu -Wersen, w. i «:
nonzerl Bralnns : Lellosouulc . Lieder von Sludinsicin ,
- chudcri , Bizel . Becwodcn : Cellosonale . Lieder von Pergalese

Der Watzlhelser der Ltzristlich.
sozialen ,

wie ihn Oejterrelch sieh «.

Min . a. D. M a t a j a ( Mitzi Schmidt ) , der Wahl .
Helfer unserer Klerikalen , nach seiner „ Rein .

Waschung " durch Seipel und DInghoser :
„ tzeransgezogen haben wir ihn ja , au » dem

Schlammbad , aber ansschau ' n tut er ! "

( „Arbeiter - Zeitung . " )

Tagesneuig ?eiten .
Zum Kampf !

Et naht der Kampf !
Freust Du Dich nicht ?
Zieh auf Prolet und säume nicht .
Rüste zum Schlagen Dein « Scharen '

Ein Streit im Herbst
Um der Armen Zukunft .
Wenn Du Volk der Arbeit Dich machtvoll erhebst
Daun muß Tein Bedrüllcr - der Mammon erdlcichcu .

In Dors und Stadt
Wirft Du entscheiden .
Drum mußt Du sm Kampfe tapfer Tis > ichlagc . i
Wenn Deine Fahne den Sieg soll tragen !

Die Radiozeusur . Ter für die gestrige A r
be i i c r se n d u n g int Prager Radio angckün¬
digte Vortrag des Genossen Kolli » über die
„ sozialen Forderungen der Bank¬
angestellte n " verfiel z u r G ä n z c der
Vorzensur und konnte daher nicht gehalten
werden . Der Vortrag war , wie der „Freie Radio¬
bund " mitlcelt , durch aus sachlich gehalten ,
und beschränkte sich aus die Anführung feslslehe »
der Tatsachen . Aber die „Neutralität " des Prager
Radio verträgt eben gewisse Tatsachen nicht , inS
besondere wenn sie von Vertretern der Arbeiter
oder Angestellten geäußert werden . Der „ Neutra¬
lität " wäre reichlich ( Genüge getan tvorden , tvenn
die Zensur sich mit der Weglassung der einen oder
anderen Stelle des Vortrags beschieden hätte —
doch nein : der ganze Vortrag mußte fallen .
Wir werde » imn noch genauer als früher darauf
allsten , ob dieser grimme Eifer der Radiozcnsur
auch nach anderen - Seilen so rücksichtslos tvütet !
— Stall des konfiszierten Vortrag wurde ein
Aufsatz des Genossen Max Hoff m a n n ans
Tannwald über den isergebiigischen Arbeitcrdich -
>er Franz Grundmann rezitiert .

Eisenbahnattentat in SHS . Rach Berichten
an » Gewgclj wurde um 2 Uhr früh ein jngo -
slawiscksttr Ei- senbah »z»g ans jugoslawischem Ge¬
biet nahe der griechischen Grenze durch sieben
auf die Eisenbahnschienen gelegte Bomben in die
Luft gesprengt . Mit Ll - usuahmc der Lokomotive
wurde der ganze Zug zerstört , lieber die
Zahl der Opfer ist nicht » bekamit . Es tvivd an¬
genommen , daß das Verbrechen von bnlgarilchcn
Kv-mitatschiS begangen wurde . Ter nach Paris
tliltcrwegS befindliche Orientexpreß war infolge
de « ' Attentates mehrere Stunden lang anfgchal -
tcn . Zu dem Eisenbahnattentai berichtet die
Agentur Avala , daß auf dar Strecke llsknb -
e»stevgeli eine von nnbekannten Personen gelegte
Bombe in dein Angenhlick explodierte , ajs ein
Zug ü' ber die Stelle fuhr . Die Lokomotive cnt »
gleiste , jedoch koimte dank der Geistcsgegenwart
des Lokomotivfichrers eine Katastrophe vermieden
werden . In der Nacht begegnete « die Polizei in
dem Engpaß von Wcnan - doivo einer starken Bande
von bnlgavifchcn Koniitalschiü . Der sich entspan¬
nende Kanipf dauerte die ganze Nacht . Ans
Gjevgeli und S- tnimitza wurden Berstäk ' kniigen
entsandt .
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Inch ein Kulturdokument de « 20 . Jahr -
hlmdert » . Die reichsdetilsche Stadt Groß -
HAcr te » berg Hai für das vor kurier Zeit
Mgestellte Schivimmbad eine neue Dadcord -

Mvg erlassen , die recht interessante mnckerische
Tlnsichten birgt . Schon vor und nach Beginn der

imeKjährigen Badesaison gab r « ztvischen vcrschic -
denen Parteien öffenilick -cii Streit über die zu

tragende Badckleibung und auch itl ' cr die

Urmäunung der Badeanstalt , daniil in letzterer

Hinsicht die BaLcnben den Blicke » der Zuschauer
entrückt werden . In dieser Bestimmung sind er¬

sten « di « Badezeiten für Frauen und Manner ,
sowie für das gemeinsame Fämilicubad festge¬
setzt. Weiter ist für da « gemeinsame Bad das

Tragen eines Badeanzuges vorgeschricben . Dieser
Abschnitt enthalt folgende Punkte :

a ) Die Farbe des Trikots muß schwarz oder

dnnkvl >btou sein ;

b) das Trikot muß mindestens auf einer Schul¬

ter gÄnöpsl sein ;
t ) auf den Lchultern muß das Trikot in i u .

bestens drei Zentimeter breit sein ;

d) das Trikot darf unter der Achselhöhle

nicht mehr als acht Zentimeter

ausgeschnitten sein ;

e) der Halsausschnitt dorn « nd hinten darf

nicht tiefer als acht Zcntimetar
sein ;

f ) die Beinansätzc müssen , vom sogenannten

Schritt aus gerechnet , zehn Zentimeter

lang und Wager echt obgeschnittrn «fein ;

<?) die Badehose im Herrenbad muß Bcinonsatz
haben und von undurchsichtigem Stofs

Wie muß di « Phantasie von Mensche « otts -

sehen , die sich solche Tinge ausdcnken ? Und ist eS
di « Aufgabe der kommunalen Äkbstverwaltung ,
feftzülegen , bei «wieviel Zentinreter Achselhöhle
oder Sckstrlicrtblatt irgendein perverser Lnstgrcis
in Erregung gerate » könnte und danach Per -

ovdmungc » zu erlassen , die in der übrigen zivi¬
lisierten Welt lediglich homerisches Gelächter Her¬

vorrufen wird ? Im übrigen wird die praktische
Felge fein , daß diejenigen , die nicht gewillt sind ,
sich ihr sittliches Empfinde » nach Zentinieter und

Ltoffqualitöt vovschrcibcn zu lassen , andere Bade¬

gelegenheiten suchet«.

Lewin cs Abkuteuer . Ter „ Matin " berichtet
über folgenden Zwischenfall tvährcnd des gestri¬
gen AnfemhallcS Lcwincs aus deut Flugplätze in
8e Bourget : Als er das Flugzeug zur ltllbreise
besteigen wollte , forderte man seinen Rab . wor¬

auf Lawine erklärte : „ Ich habe deine » Paß . Es

oenügt , wen » ich Ihnen sage , idi bi » Letvine . Ich
habe nie einen ' sÄß und komme überall durch ! "
Trotzdem wurde Lewin « nicht gestattet , in den «

ersten fahrplanmäßigen Flugzeit «. das startet «.
Platz zu nehmen . Leivinc ließ sich daraufhin mit

der Polizeipräfektnr telephonisch verbinde » und

erhielt die Erlaubnis , ohne Paß abztlreisen .

Die Kinderlähmungoepidemie in Leipzig. Die

spinale Kinderlähmung hat auch in Leipzig einen

so bedrohlichen Charakter angenommen , daß sich

die Bevölkerung in begreiflicher Erregung be¬

findet . Bisher sind 78 ErkraitkungSfälle
gemeldet , davon sind zwölf tödlich Ver¬

läufen . Täglich tverden neue Erkrankun¬

gen gemeldet . Die Fälle treten zum Teil sehr

bösartig auf . So mußten an Kindern wieder¬

holt B e i n a m P u l a t i o n c n v argen onunen

werden . Ta die Lage sehr ernst ist , hielt die Leip¬

ziger Aerzteschaft eine Versammlung ab , in der

einstimmig dir Forderung nach sofortiger Schlie¬

ßung der Schulen zum Ausdruck kam .

Eine folgenschwere Fehlanzeige . Drei Ein¬

wohner des Torfes Rastenberg i » Thüringen
waren kürzlich auf Grund von Beschuldigungen
eines 12jährigen Schulmädchens unter Anklage
gestellt . Sie sollten sich an dem Kinde unsittlich
vergangen habet «. Der eine erhängte sich, der

zweite verfiel in Irrsinn , der dritte Angeklagte
tvnrde verurteilt . Gogeir das Urteil legte die

Staatsanwältschaft Berufung eilt . Tas Gericht
sprach jetzt den dritten ' Angeklagten frei , da die

Bebauptu » gen des Mädchens unwahr erscheinen .
Ein gemütlicher Kronprätendent . In Ungarn ,

Bayern , Rumänien , Griechenland winimclt es be¬

kanntlich von Kronprätendenten , von Leuten , die

alle gern König werden möchten , sich aber , da nur

für je einen Platz ist, untereinander furchtbar
herumbalgen . Tas ist noch gar nichts , verglichen
mit dem , was sich soeben in Polen lügeben hat .

Auch in Pulen sprießt daS zarte Pflänzchen einer

monarchistischen Partei , auch dort streiten sich

mehrere Kronprätendenten um des noch nicht er¬

legten Bären Fell . Zudem ist in diesem Lande die

Situation besonders kvnipliziert . Ungarn , Boyern ,
Griechenland sind nach Vor tvcnigen Jahren Kö¬

nigreick )« gewesen , dort existieren noch die glorrei -
chcn Herrscherhäuser , aus denen man die Thron¬
werber importieren kann . Aber wie soll sich einer

in Polen , wo eS seit beinahe 180 Jahren keinen

selbständigen König mehr gegeben bat und so Inas

schon längst dem lebendigen Bewußtsein de « Vol¬

kes entschwunden ist, als Kronprätendent legiti¬
mieren ? Die Leute dort haben cs tvahrlich noch
schwerer als anderswo . Es wimmelt auch in Polen
von Kandidaten für den schönen Posten , aber kei¬

ner kann sich auf eine Kapuzinrrgrusl oder wenig¬
stens auf den Fehltritt einer Tome irgendeines
europäischen Konigshofcs mit dem gottseligen
Papa berufen . "Alles an ihnen ist so verflucht rc -

pttblikanisch . Nur ein einziger der Jünglinge war

so Pfiffig , seinen Stammbaum aus die — Iagel «
lonen zurückzuführen , also bis auf ein zwar altes ,

längst ausgestorbcnes , aber für den Polnischen Kö¬

nigsthron sehr kompetentes Geschlecht . Tcnizufolgc
nennt sich der Bursche schon jetzt Sieg m u n d

IV . uno glaubt damit jede andere Konkurrenz aus

dem Felde geschlagen zi « haben . Leider hat die Ge¬

schichte einen Haken . Man nimmt den Spaß nicht
ernst , lacht den braven Jägcllvnen aus und die
Rivalen Weichen nicht vom Fleck . Da hat der

nluntcre Siegmund IV . seinen Iagellonenwitz
noch überboten . Er hat ganz einfach die Regierung
der Polnischen Republik um Hilfe angcrufcn und

sic in einem vorschriftsmäßig gestempelten , ncit
den gehörigen Rubriken versehenen »besuch gebeten ,
ihm bei dem llntcrnetzmen , die Republik abzu -
krageln , doch behilflich z>l sein . In dem Memoran¬
dum fuhrt er aus , daß die Unordnung in der

Thronprätcndentenschaft Polens ein himmel¬
schreiender Skandal , die echte polnische Wirtschaft
sei . Da seine Konkurrenten , diese verdammten

Erbschleicher , Throndiebe und Bolksbctrüger ,
nicht freiwillig Weichen wollen , möge eben die

Republik ihm , Siegmund IV . , König von Polen
aus dem Geschlecht Jogellos , zu seinen « Rechte ,
der alleinige Thronprätcndcnt zu sein , verhelfen .
Denn wenn die andern Usurpatoren nicht bald

verduften , werde ihm schließlich nichts iibrigblei -
ben , als d i c a l l g c m e i n e Di o b i l i si e r u n g
anzuordncn und mit der ganzen Armee gegen die

Bagage zu Felde zu ziehen . Da er de » Thron
Polens nicht durch ein Blutbad erobern wolle ,
bitte der hochachtungsvoll Unterzeichnete eine hohe
republikanische Regierung , mit friedlichen
Maßnahmen nach dem Rechten zu sehen . Am cin -

fachsten sei die A n S w c i s u n g der andern Prä -

tendenien . Ob die polnische Regierung diesem

Vorschlag zugestimmt und nach vollbrachter Tat

den König Sicgniund I V. ins Irrenhaus gesteckt

hat , entzieht sich unserer Kenntnis .

Eine Guillotine gefällig? In der Pa r i sc r

Auktion » ! ) « ! ! e , die . sich im Palais Tcuols

befindet, wird in den nächslcn Tagen eine eigen¬
artige Versteigerung ftotisinden . Ein alter Aristo¬

krat verkanfle Antiquitäten aus seinem eigenen

Besitz , von denen manche großen historischen Wort

haben ; so befinden sich unter den Gegct ' ständcit ,
die unter den Hammer kommen sollen , ein Gebet -

blüh und viele andere Sachen ans dem Besitz der

Pompadour . Die größte Attraktion des KalalogS

ist eine Guillotine , die während der großen
Revolution auf dem Marktplatz von D i j o n

ihren blutigen Dienst verrichtet hat . Ter Wert

dieses Gegenstandes wird mit 10 . 000 Franken

bezeichnet . Tic Pariser Zeitungen erklären , daß

ilicht zum erstenmal eine Guillotine bei einer

Auktion im Palais Teuots zum Kaufe angeboten
wird . Bor einiger Zeit wurde dort ein Fallbeil ,
mit dein nicht weniger als viertausend Aristo -

kmtcnköpse abgeschlagen worden sind , in den

Katalog aufgcnommen . Sein Preis tvar sogar

niedriger an gefetzt als der Preis der jetzt ange -

bolenen Hinrichtnngsnlaschiiic . Damals tvurde di «

Guillotine vor der Auktion in den Ausstellnngs »
raunten einer bekannten Möbelsirma uuterge -

bracht . Der Besuch des Publikums war so groß ,
daß die Polizei rinsthrcitcn mußte .

Sanitätsflugzeuge . Die Rettung von Sckiwcr -

kranken hängt oft davon ab . daß sie so rasch als

möglich in ein Krankenhaus befördert werden .

In den überseeischen Kolonien müssen aber gc -

tvöhnlich solche Strecken znrückgelcgt tverden . daß
die Fahrt auf dcm Land - oder Sccwcgc Tage ,

oft Woche « in Anspruch nehmen würde , und daS

wurde oft die vollkommene Hosfnnngslosigkeil be¬

deuten . Achnliche Lagen können sich auch natür¬

lich in den zivilisierten Ländern ergeben , wenn

« S sich um dringende Operationen oder Iitipfung
von Mensche »« handelt , die von tollwütigen Hun¬
den gebissen wurden , wenn das Spital oder das

Pastcur - Jnstitut weit entfernt lieget «. Ta kann

mlr daS Flugzeu g helfen , das sich dreimal

so schnell als Eisenbahn oder Auto fortbcwcgt
und daun noch die Möglichkeit hat . die gerade
Luftlinie ztvischen ztvei O- rlcn als Rciscwog zu

wählen . Ta » Flugzeug wird auch schon tatsäch¬
lich für Krankentransporte verwendet . So wur¬

den — wie di « „ Umschau " berichtet — ' m Britisch »
Guyana an Fieber erkrankte Menschen mittels

Flugzeuge ans den « Innern des Landcs an die

gcfüi «dcre Meeresküste gebracht . Frankreich hat

Hunderte von Sanitätsflugzeugen in Marokko .

Syrien , Zilizien und auch zu Haufe im Mutter¬

land . Auch viele andere Staaten verwenden

Sauitäcsflugzcnqe . Sogar Japan und Siam .

Außer der Oleschwindigkeit hat da » Flugzeug noch
manche ander « Vorteile für die Krankcnbeförde -
ruug . So dic stoß, und erschütterungsfreie Fort¬
bewegung .

Ein roher Stiefvater . Bor dem Schöffengericht
Dresden hatte sich der Schlossergehilfc Täsch¬
ner wegen vorsätzlicher Körperverletzung , begangen
au seinem zwölfjährigen Sticfiohn , zu verantworten .
Um den Mantel seiner Frau aufzubiigeln , halte ihn
der Mann über die Schultern des Kna¬

ben gehängt ! Tiefer erlitt dabei schwere

Verbrennungen . Bor Gericht erklärte der

Stiefvater , daß er dic Benutzung des Knaben als

Bügekuntcrlage nicht für bedenklich gchaltrn habe .
Zn seiner Entschuldigung führte er an , er behandle
seinen Stiesiohn genau so wie seine Tochter . Tie

Zeugen bekundeten , daß Täschner eine besonders

rohe Natur ist . Tas Urteil lautete ans einen
Monat Gefängnis .

Aus der Zugspitze elngcschneit . Dreißig Teil ,
nchmer eines Sondrrzuges an » U l m sind ans
der Zugspitze eiugefchneit , da die Zugspitzbahi«
wegen starken Schneefalls den Betrieb einsteilen
mußte .

Tniincleinstiirz in Berlin . Dienstag mittag ) er »
eignete sich in Berlin beim Bau eines Tunnels zwi¬
schen den Bahnhöfen Eharlotte . nburg und Arme¬
wald ein schwere « Bau - Unglück . Während die
Wände des Tunnel « verschalt wurden , stürzte die
eine Wand in einer Länge von etwa 15 Metern zu-
samnien und vcrschüllcte mehrere Arbeiter . Fünf
Züge der Feuerwehr und mehrere Automobile des
Rettung « amte « waren rasch zur Stelle . Die Ber¬
gungsarbeiten waren jedoch mit großer Gefahr ver -
knnpst . Ein Arbeiter war bereit « unter . den Sand¬

massen c r st i rf I, als er anfgesnnbcn wurde . Ein
weiterer Arbeiter wurde mit schweren Ber¬
te h u n g c n geborgen , während dic übrigen mii
leichteren Verletzungen davon kamen . '

Infolge de »

Einstürze » mußte ein Teil de « StadtbahnverkehrS
aus einige Zeit eingestellt werden .

Rach Genuß von Wurstwaren sind in der Stadt
Osn < tbrück mehr als 80 Personen an

Para Iyphns erkrankt . Auch bei der Reichs¬
wehr , die vom gleichen Schlächtermeister beliefert
wurde , sind mehr als 50 Erkrankmigc » zu ver¬

zeichnen .
Die Landesstellr II der Allgemeinen Pension «,

anstatt in Prag teilt mit , daß in den Tagen vom
- V. bis einschließlich 28. September 1927 ihre Amt » -
räume wegen Reinigung geschlosicn bleiben .

Marie hat gestohlen .
Bor 21 Jahren erblickte sie das Licht einer

Stearinkerze a»if der als ' Nachttisch dienenden

Apfelsinenkiste . Die markantesten Eindrücke ihrer

ersten Jugend trägt sie noch als dicke Striemen
auf allen Körperteilen . Früh starb die Mutier ,
und man erzählte dcm kleinen Mädchen , der Tod

der Mutter sei daraus zurückzuführen , daß diese
vielzuvicl Lysol getrunken l ) aüe, teueres Lysol , dos

die Verblichene unterschlagen habe , denn es ge¬

hörte einem Fabrikdirektor nnd sollte . mm Reini¬

gen von Aborten vcrlvandt werden . Dic feinere
Zsychologic führt hierauf di « kriminelle erbliche

Belastung zurück . Weitere belastende Momente

findet n « an in ihre » Iugenderinnentugcu . Sie

erinnert sich, von ihren Pslrgceltcrn abwechselnd
Marie ttiid „ Stück Aas " benannt tvordcn zu sein.
Ter Hang zum leichten Leben und die Putzsucht
dokumentieren sich in der Tatsache , daß die Per¬
son cineil Bubikopf trägt , verdächtig ist gleichfalls
die saubere Kleidung . Ihre Angaben , das strrze
Haar sei eine Folge einer ärztlichen Maßnabnie
nach einen « gctvallsam verursachtet « Sturz van

einer Treppe und nachfolgender Gehirnerschiittc -
rung erscheint sehr unglaubwürdig , wenn nicht
mehr . Die Fürsorgeerziehung soll nicht die erwar¬

teten guten Früchte gezeitigt haben , denn cs ' st
erwiesen , daß Marie , kaum einige Monate in der

vermittelten Dienststellnng als Kuhmagd , von dem

guten Arbeitgeber einen freien Nachniiltaa bcan -

pruchtc , tvaö natürlich im Hinblick auf ihre kri¬

minelle Veranlagung verweigert tvurde .

Eines Tages bemerkte der Bauer , die

Morgenmilch der von Marie zu nielkenden Kühe
differiere um drei Liter nach unten . Ta Marie mit

fremden Leuten keinen Umgang Pflegte , lag eS auf
der Hand , daß sie i «« verbrecherischem Vernich .
tungSwillen die Milch selbst auSgctrunkcn habe .

Jetzt warf dic ganze Familie des Bauern je ein

scharfes Auge auf Marie . Als zwei Sock Korn aus

der Scheune verschwanden und Mario in ihrer
Verlogenheit behauptete , sic hätte gesehen , wie der

junge Herr Ludwig , achtbarer Sohn des Hauses,
die Säcke eines Abends fortgefahrcn habe , da

wußte man sofort , diese sattle Ausrede soll die Tä¬

terschaft von ihrer Person ablcnken .
Aber restlos voll wurde das Maß , als der

achtbare Sohn Ludwig aus seiner Brieftasche einen

größeren Geldbetrag vermißte . Dic sofort vorgc -
nommene Inventurausnayme des gesamten Hose ;
bestätigte denn auch endlich den gehabten Ver¬

dacht : es fehlten zwei Wasiereimer , eine Wogen-
rungc , zwei Teelöffel , ein Hemd der - Hausfrau und
eine versiegelte Flasche Kognak .

Jeder wird verstehen , daß nian eine notori¬

sche Diebin nicht in einen » achtbaren Haushalt
dulden darf , ihre Stehlsucht vermag eine reiche
Familie in kurzer Zeit an den Bettelstab zu brin >

gen . Auch im Interesie der Gesellschaftsordnung
muß reiner Tisch gemacht tverden : Marie flog aiq
die Straße . Mit List und Tücke, dank angeborener
Schlauheit , gelang eS ihr , eine Stellung bei einer

lieben guten Danie in der Siadt zu finden . Obwohl
diese durch Erkundigungen von dem finsteren Vor¬
leben der Marie tvußte , wollte die Dame eS mit

ihr bei entsprechend verkürztem Lohn versuchen.
Das Schicksal wollte eS, daß die gute Dame

in der Stadt in eine Beleidigungsklage vcrwickcll
wurde , und Marie mußte als BclastungSzeugin
vor Gericht gegen ihre eigene Herrin auftrcten .
Liegt hierin schon die ganze Verworfenheit der

Marie , wieviel erst in dem Umstand , daß sie Po¬
sitives ailssagte . Zwar wurde » nan den Eindruck
nicht los , Marie glaube in ihrer geistigen Be¬

schränktheit ihrer guten Brotgeberin einen Dienst
erwiesen z»l haben , aber jedenfalls wurde die gute
Dame verurteilt .

Dic gute Dame geriet in eine maßlose Wut ,
versprach Marie die prompte Kündigung und bis

dahin die Hölle auf Erden . Auf dcm Korridor deS

Gerichts aber gab sie einen « gelangtveilten und

interessiert aushvrchcudcn Publikum Maries Le¬

benslauf . sun« besten . Marie weinte still in einer
Ecke vor sich hin . Die gute Daine sucht ein neues

Dienstmädchen , Lohn monatlich 60 Kronen,
Arbeitszeit von früh 6 Uhr bis abends 11 Uhr ,
warmes Essen und gutes Bett in gesunder Boden¬

lust . Bitte nicht drängen . B a r t o I u s.

haremsstnsationen .
Konstantinopel , Ende August .

Mit einem türkischen Freunde besuche ich den

Top - Kopu . Serail , jene alten Sustansgomächcr ,
die terrassenförmig auf dem an « Bosporus sich
erhebenden Hügel Stambuls liegen . Bor

zwei Jahrhunderten log hier dic älteste Siedlung
der Dorier , später die Akropolis des alten By¬

zanz . Tas Janitscharcmmuscum , die düstere
Henkerstubo , die uncrnteßliche Werte enthaltondc
Schatzkammer und die llcincn Marmorpavillons
der Sultane haben >vic durchschritten und ge -

lanzen noch dem unzugänglichen Hirkai Scherif
Qdassi und den Haremüräumen . Bon ihnen sind
nur einige «nit Teppichen ouLgeschmückte Zimmer
zu sichen. Ter übrige Teil , rin Labyrinth van

hölzernen , unter der Last der Jahrhutldevte zu -
samnuingebrocheuen Korridoren , Zellen und

Luxusräumen , uürd augenblicklich renovievl .

Beim Betreten der früheren Wohnungen der

Obereuuuchcu treffen wir eine kleine Gruppe
anterikanislhrr Journalisten . Mit gespannten
Gesichtern umstehen sic einen der Serail - Führer ,
der ihnen in gebrochenem Englisch von den Wun¬

dern,und Geheimnissen deS Harems flüstert . Mit

mystischem ,Lächet » . zeigt er auf ein an einem

Nagel hängcndes Stück trockene , runzlige - Haut.
- Ma » bestürmt ilsi » um Aufklärungen . Ein langer
Amerikaner beschwichtigt den Führer mit einem

. Zvertvollen " Händedruck und uiinint die - Haut
herab . Seim Kollegen mudräugen ihn . Man

befühlt , belastet den Hautlappen : man hält ihn

« gen das Licht , und einstimmig stellen die Skalp -
« nuer fest : „Mcnschcuhaut ! "

Ter Führer nickt . „ Ja , c « ist Menschenhauit ,
die Haut der ersten Dienerin im Harem Sulei¬
mans I „ der von 1520 bis 1506 regierte . Eines

Nachts wurde sie hier aus diese»« heranfführenden
Marmortreppen bei lebendigem Leibe enthäutet ,

ihre Haut aber au diesem Nagel ousgehängt . Tie

Acrmste war gar nicht so sehr schuldig , doch die
Wut des Sultans kannte keine Grenzen . "

Weiter sagt der Führer zunächst mit kluger
Berechnung nichts . Wieder werden Händedrücke
mit ihm gewechselt . Der Dollar regiert ja die
Welt . „ Erzählen Sie weiter ! " lind er raunt
mit gedmnpftcr Stimme : „ In einer Nacht — es
war im Jahre 1533 — schlich sich auf unerktär .
tichc Weise durch das an der äußeren Maner her -

ausgenommenc Fenster in das Gemach einer

Grnsierin , dic als eine der schönster « Sklavinnen
des Sultans galt , ihr Liebhaber . Jahre ¬

lang hatte er in seinem verlorenen Dörfchen im

Kaukasus «achter abgöttisch augebetc - lci «Jugend¬
gefährtin geschmachtet , als eines Tages die Kunde

zu ihm drang , seine Geliebte verzehre sich in
Gram und Sehnsucht und sei den « Tode nahe .
In ciiicr stürmischen Nacht war er verschwunden .
Nachbarn hatten seine letzten Worte an seine
weinende Mutter gehört : „ Ich muß sie retten ,
und koste es mein Leben . " So tvar er zu ihr

gedrungen . Jauchzend kniete er vor ihren « Lager
und bedeckte sie mit Küssen. Sic wollte vor

Freude schreiet », aber trockener , erstickender Husten
erschütterte ihren schon geknickten Alabastrrlcib . "

Die Augen der AtneEaner Mnzten feucht .
Wer möchte leugnen , daß es auch - im Loyde der

bewußten Klassenjustiz noch fühlende Menschen
gibt . . . ?

„Inzwischen aber kam die Haupt - dienenn ,
eine fette , jedoch sehr bewegliche Negerin , an der

Zelle vorbei und vernahm den Lärm . Sie öffnete
die Türe und sah den knienden Mann . Schrie
der Ueberraschung , Schreie des Entsetzens ,
Schreie der Wti- I . In wenigen Minuten tvar der

Bedauernswerte gefesselt , an den ewig . brenner «,
den Ofen des Haromöbades gebracht und ins

Feuer gestoßen . Se ' nre gellenden Schreie ator -

micrten den ganzen Harem . Die todkranke Grusi¬
nierin stürzte herbei . Bei dem gräßlichen Anblick

brach sie lot zusammen . "

Einigen Amerikanern schießen die hellen
Tränen - über die Backen .

„ Pon dem Vorfall benachrichtigt , kam der
Sultan in den Hareni . Dic Negerin wies nur

auf den Badeofen und dic lote Geliebte . Die

Augen des Allmächtigen sprühten Blitze : Ein

fremder Mann in fe-incni - Harem ? Er hätte
eigenhändig den frechen Eindringling erwürgt .
Warum alle « ohne seine » Beseht ? Sein Wnt -
und Rachegesühl war rrivacht . ES brauchte noch
mehr Blut , um die beleidigte . Herrsck ; erwürdc
reinzuwaschen . Er zeigte auf dic vor ihn » liegende
Negern »: Enthäutet sic lebendigen Leibes und

hängt ihre Haut dort am Eingang des - Harems

auf ! An Stelle der Haut des Verbrannten soll
ihr Fell allen Menschen zeigen, tvaS ihrer war -
tet , wenn sic die Schwelle meine « - Haren « « über¬
schreiten ! — M' E gezücktem Schwerte warf sich
der Henker auf dic vom Schreien ohnmächtige
Schwarze . . . "

Wir haben genug vo>t der Historie der . Haut.
Ich gcl; « mit meinem türkischen Freunde fort ,
während die ' Amerikaner dem Ende der Scl ) auer -
mär laufchen . Sic , die au « dem Lande der Skalpe
kommen , seien au noch grausigere Geschichten ge -
wönht , erklärt mir am Abend einer der aincr - i -
konischen Kollegen wichtig .

Unten am Eingänge treffen wir de » Ober -
aussaher dos Serail . „ Die Negerin, " sagt er uns ,
„ist viclkicht enthäutet tvordcn , vielleicht auch
nicht. Aber da Sie leine seilsationSküslcrnen
An « rikaner sind , will ich Ihnen verraten , daß
die vom Führer gezeigte -Haiti keine Menschen¬
haut , sondern ein Stück gegerbte Büffelhaut ist .
Er hat sie dort aufgehängt für die naiven nnd
nach Harenlsscitsotioncn lüsternen ' Ausländer ,
vornehmlich fr die vielen Amerikaner , dic dann
für die „ Auskunft " große Trinkgelder geben .
Jeder Mensch will leben . "

Wir geben ihm Recht . . .
A. Reftial .
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Gerichtssaal

Besitzes

worden ,
non der

»

die Herren Unternehmer , die Oe Nutznießer der mo¬
dernen Avbeitssklaven sind , und ihre gutbezahlten
Helfershelfer sollen angoklagt werden .

O

Natur -

Prag .
Schloß -
Wilson -

Moldau '
- Kon -

Tourlstenvereln „ Die

niide ' , Ortsgruppe
September : Kohouiccr

Abafhrt 7. 18 Uhr '

of Wanderung ins

Führer Aallandancr . -

für WintcUonriztif am ü. Cf

ift Nollendoot .

Der Chauffeur brachte
zum Stehen und führte den Arbci -

Hcnte hatte er sich wegen dieses
Einzellichter OLGR . M r a z zu
redete sich auf einen nnglülklichen' ‘ beiter wnrde al « Zeuge ciuve . -

•. !ifh : „ Herr Richter , ich bitte ,
t> strafen , er hat mich gleich

. Sie Sache nicht « getonnt , er
und hat cs ia nicht absichtlich

auch nur ciu Arbeiter wie ich ! "
der Richter den Angeklagten frei

Explosion eines Aeetylenapparates
Prag , 21. September . Am -l. fieber d. I . explo¬

dierte bei der Firma Kote in Komafont ) ein Acethy -

lenapparat . Bei dieser Gelegenheit wurde der Ar¬

beiter Karl Dufek getötet , ein zweiter Arbeiter ,

Gottlieb H a v r a n et schwer verwundet . Die Untcr -

lttchungskommission stellte fest , daß beim Reinigen
des Apparates ein Bestandteil entfernt wurde und

daher wurde gegen den überlebenden Bedieunngs -
inann Havranok zu all dem Unglücke , das ihn getrof «
len hatte , noch die Auflage wegen Gefährdung gegen
die Sicherheit des Lebens erhoben . Der Mann ist

durch den Unfall vollfommcn ergraut , macht den

Eindruck eines Greises , obgleich er erst - M Jahre alt

ist, durch die geringste Aufregung gerät er in einen

Zustand derartiger Nervosität , daß er überhaupt kein

Wort hcrausbringeu kann . Also dieser Mann wurde

zu all dem schweren Unglücke , das ihn gelrojfcn hat ,

vom Staatsanwalt wegen Gefährdung deS Lobens

angeklagt . Heute stand er vor dem Senate OLG -

Rates B o u L c f. Als man ihm die Anklage ver¬

lesen hatte , geriet er In einen solchen Zustand von

Ansregnng , daß ihn seine Fran , die ihn wie ain klei¬

nes Kind überallhin begleite » muß , auf den Gang

hinanssühren mußte , weil er nicht verhandlnngS -
sähig war . Es wurden mehrere Zeugen einvcrnom »

men, so der Fabrilsingcnieur, der anssaglc , daß wohl

Vorschriften für das Füllen des Apparates , aber keine

für das Reinigen bestünden , weil das eine selbstver¬
ständliche ( ! ) Sache sei. Der Fabrifsnieister gab alS

Zeug« an , «daß er den Angeklagten genau über dir

Handhabung des Apparates Informiert habe . Dar¬

aufhin stand ' der Angeklagte auf und bewies dem

Herrn Meister , daß er bereits früher in der Fabrik

bei . dem Apparat angcstellt war , alö der Herr Mn -

ster überhaupt ' noch Im Dienste der Firma tätig war .

Der Senat ' s v r a ch den Manit selbswcrständlirh
frei , weil keine entsprechenden Vorschriften für ?' e

Reinigung des Apparates angebracht Waren . — Also

i wollte die Justiz wieder einmal ein Opfer haben nni >

ein „ Cxcmpcl stainicren ". Sie ist an die unrichtige
! Adresse gekommen Richt die ansgrsapgien Peole

sarier , die hinter den Maschinen fronen , sonder u

KoikswirWaft .
Allgemeiner Dndustrieangeftellteu

Verband In Reichenberg .

Fiasko der kommunistischen Gewerk »
schäften Frankreichs .

. Ter Kongreß des kommunistischen Gewcrk -

srlwftsbundeS Frankreichs , ist am Montag in Bor¬

deaux in Gegenwart von 800 Delegierte » eröffnet
worden . Die Aussprache über den stiechenschaftS -
bericht wnrde durch eine sehr Pessimistische Rede

des Sekretärs M o u m o n f s e a n eingeleitct . Er

vertrat zum allgemeinen Erstaunen der Mehrheit
der Versammlung den Slandpniikt , daß die Me¬

thode und die Taktik des kommunistischen Gewerk¬

schaftsverbandes st a r k c r Reformen bedürf¬
ten . Der Gewcrkschaftsbund habe einen großen
Fehler begangen , indem er die Lösung der

Probleme , die vor allem die Arbeiter berühren ,

z « sehr von theoretischen , statt von Praktischen Ge¬

sichtspunkten anS anfasse . So sei der Gewcrk¬

schaftsbund von Enttäuschung zu Ent¬

täusch u n g geschritten . Das hätte begonnen
mit dem Fiasko des Generalstreiks gegen den Ma¬

rokko - Krieg und geendet mit demselben FiaSko bei

der Organisation eines ( Generalstreiks für Saceo

und Vanzetti .

Samstag , den 17. d. sand in der Reichcnberger
BereinShalle eine große Protestversammlung der

Jndnstricangestellten des Kreises Reichenbcrg statt ,
an der sich auch der Zentralvcrband und der THB .
alS Gäste beteiligten , llni -i Uhr war der Saal der
BereinShalle voll besetzt und mit Worten der Be¬
grüßung und der Erklärung des Zweckes der Ber -
sanmiknng eröffnet « Kollege Eduard Müller die¬
selbe . Hierauf ergriff Geschäftsstellenleiler Tr . E.
Pa bi sch das Wort , schilderte die wirtschaftliche
Lage der Jndnstrieangcstclltcn und die Gründe der
Teuerung , so daß es die Rot ist , welche die Ange¬
stellten zwingt , öffentlich Stellung zu nehme » zu
dem ablehnenden Bescheid der Kreiskanzlei Reichen¬
berg des Deutschen Hauptverbandes der Industrie
auf ihr Ersuchen nm Gewährung einer Teuerungs¬
hilf « und zu den Weisungen der Kreiskanzlei an ihre
Berbandsfirmc », den Angestellten absolut keine Ans -
hilsen zu gewähren . Vierzehn Debatteredner nah¬
men zur Frage unserer Forderung und deren Ab¬
lehnung Stellung , für den THB . sprach Kollege Alt
mann und für den Zentralvcrband abschließend Kol¬

lege Labor . Cs wurde schließlich eine Entschließung
zur Verlesung gebracht und angenommen , in der eS

die steigende
Bedarfsartikel ,
Mietzinse , der

und Gebühren ,
in Beriicksichti - '

li -bCV. VüuiiIttuüi ' .

Die täglichen Autounsülle .
Prag , 21. September . Der Chauffeur Alois

Ionia n der Firma Alfred Rott , Lederfabrik ,
überfuhr am 18. Juni um halb 10 llhr vormittags
mit dem Auto O XXVI 00 den Arbeiter Franz
R u r IS k a, der ans der Zlichover Straße arbeitete
und verletzte ihn am Kopfe .

~

das Auto jrson ■

ter ins Spi : a ! .
Vorfalls vor den
verantworten
Zufall ans .
nominell und j. >
den Chauffeur '
ms Spital gcsnh ,
hatte halt Malhe
getan . Er ist ja
Daraufhin sprach
Hoffentlich hat der verletzte Arbeiter vom Äntoinha
bcr ein entspreck-eikdcs Schmerzensgeld erhalten .

Vie Koburg - AMe vor Gericht .
HodLa über die „ Lex Cyrill " .

Brllnn , 21 . September . (Eigenbericht . ) Heute
sand vor dem Brünner Schöffengericht der

Prozeß , den der llnierrichtsminister Dr . HodLa
argen den Eigentümer der „ Lidovv Noviny " Dr .
JarostlauS S t r a n s k h wegen der Beröffent -
jichnirgeir SbranfkyS in der fogenanirten Kovnrg -
Affäre augestrcngl hatte » statt . Dr . HodLa ist
mit seinem Anwalt Dr . Schon er erschienen ,
Stransky wird von dem bekannten Prager Advo¬
katen Dr . B o u ö e k verteidigt .

Nach Verlesung der Anklageschrift erklärte
Dr . Stransky , er wäre in keinem seiner im
November 1226 erschienenen Artikel der persön¬
lichen Ehre HodLaS nahcgetreten , wäre ihm nie¬
mals feindlich gesinnt gewesen , dessen persönliche
Korrektheit er nicht anzweifcln könne . Seine Auf¬
sätze hätte er unter dem Eindruck der Tatsache
geschrieben, daß zwar Dr . Eisler verhaftet , die
Abenteurer Steiner , Prinz Cyrill und Frau von
Einem nicht verhaftet wurden . Seine Vcröfsent -
lichnngcn hätten auch einen Erfolg gehabt ; im

Justizministerium sei in dieser Sache
eine Untersuchung gegen einige hohe
Beamte einaeleitet worden , die noch nicht ab¬

geschlossen ist . Zum Vorwurf hätte er HodLa nur
seine unklaren Beziehungen zu Eisler und seiner
Kruppe , eine gewisse Lauheit gegenüber Korruv

tiouserscheinungen gemacht. Die Verhaus -
l un gen HodLas mit den slowakischen
Klerikalen hätten nach Informationen
S t r a n s k y s den Zweck gehabt , einen Flügel
dieser Partei finanziell zu stärken ,
der der intransigenten Politik H l i n k a s ent -

gegenakbeiten sollte . HodLa sollte sich das zwei
Millionen Kronen kosten lassen . Die Ver¬

handlungen seien durch Eisler geführt
Dann erzählte Stransky eine Geschichte

Bodenreform in der Slowakei :

Einige Wälder des Äoburgschen
wurden enteignet und slowakischen Gemeinden

überlassen ; diese verkauften die Wälder an eine

zweifelhafte Gesellschaft , in der als Verwaltungs¬
rot der Zwangsverwolter der Koburgschen Güter

saß! Stransky schloß mit einer neuen Erklärung
über die von ihm nicht ongezweifelte Integrität
- cs Privatklägers .

Minister HodLa ging dann auf einige
Details der Verteidigung Stranskys ein und kam
dann auch auf die „ lex Cyril l " zu sprechen,
die ans „ außenpolitischen Rück sich -
1 e n " dem Prinzen Cyrill eine ungewöhnliche
Begünstigung gewähren sollte . HodLa hätte sich
gegen diese Begünstigung gelvendet und im

Jahre 1925 als Landwirtschaftsminister 60 Pro¬
zent der Koburgschen Güter beschlagnahmen
lasten . Bei ihm sei interveniert worden , wm eine

Verschiebung der Tiirchführung der Bodenreform
zu erreichen . Als alle Interventionen vergeblich
waren , meldete sich Tr . Eisler . Es wurde HodLa
der Antrag gemacht , man werde die Hlinka -
Leute gewinnen , er wollte aber die slowakischen
Klerikalen gar nicht in der Regierung haben , da

sie nach ihrem Wahlsieg zn selbstbewußt waren .

Die Kampagne gegen HodLa sei . ihm schon im

Sommer 1926 angekündigt worden .
HodLa begann dann zu moralisieren , be -

haupiete , daß durch das Ausdecken von Korrup -
tionsafsären das Ansehen des Staates gefährdet
werde ( durch Korrnptionsassären also nicht !
Anm . d. Red. ) und erklärte schließlich, die Klage

ziirückziehen zu wollen , da Stransky ihm ' ge¬
nügende Satisfaktion gewährt hätte . Daraufhin
mußte Stransky s r c i g c s p r o ch e n lverden .

n. a. heißt : „ Mit Rücksicht ans
Teuerung aller Lebensmittel und

ferner mit Rücksicht auf die hohen
auwiiomcn und staatlichen Abgaben
der hohen Eisenbahntarife nsw . und

gnng der in den Jahren 1922/2. ' ! abgrbantcn Löhne
und Gehälter waren auch die Jndnstricangestellten
des Kreises Reichenberg gezwungen , ihr Ansuchen
nm eine Tcncrnngsansh ' lse , ganz gleich ob cininalig
oder fortlaufend , sein Arbeitgeberverbande zu unter ,
breiten . In ganz schabloncnmähiger Weise wurde

dieses begründete Ansuchen von der Kreiskanzlei Rei -
chcnbcrg des deutschen HanptvcrbandeS der Industrie
mit dem Bedeuten abgcwiesen , daß eine Teuerung
oder Preiserhöhung der Lcbensniillcl nicht ucunenS -
wert sei . Richt nur die Abweisung unseres Au -

suchens , sondern insbesondere das vorerwähnte Ver¬
bot der Arbeiiergeberstelle empörte die vcrsaninieltcn
Jndnstricangestellten aufs Höchste und sie empfinden
diese , mit den tatsächlichen Verhältnissen in Wider¬

spruch stehende Arbeitgeberaktion als eine Ber -

höhnnng der Angestelltenschaft und ihrer Familien .
Die versammelten Jndnstrirangestclltc » erklären

heute einmütig , nach wie vor ans ihrer , durch die

Verhältnisse begründete » Forderniig zu beharren ,
und sic sind der Ansicht , daß cs - auch der Reichen¬
berger Industrie möglich sein muß , dieser Forde¬

rung stailzugebcn , wen » es anderwärts auch mög¬
lich gewesen ist . "

Aus der Barkel .
Bczlrkskonfckcnz Schluckenau . Sonntag , den 16.

September , fand in Großschönau die ordentliche Iah
rcsbczirkSkonferenz für die Bezirksorganisation
Schluckenau - Hainspach statt . Anwesend waren <10
Delegierte , welche 12 Lokalorganisationcn , 2 Frauen -
orgaiiisatiouen , eine Jugend - und fünf sonstige Or¬
ganisationen vertraten . Ans dem Berichte des Sekre¬
tärs Gen . Wsbcr geht hervor , daß trotz der notweu -
digcn Beitragserhöhung keine Mitgkiedervcrlnste und
Rückgang des Markenumsahes zu verzeichnen ist .
Versammlungen wurden 5s Partei - und 11 Volks
Versammlungen , sowie 19 Lichtbildcrvorlräge mit zn-
sauimcn 8858 Besuchern abgehaltcn . Einschließlich
der Maifeier wurden sechs proletarische Feiern ab¬
gehalten , welche zusammen 2503 Besucher aufwicsen .
Zu den großen Aktionen gegen die LcbenSmittclzöllc
und die Bertvaltungsreform wurden außer den Volks -
Versammlungen noch 13 . 000 Flugblätter verbreitet .
Broschüren und Kalender sanden auch cinc gute Ber -
breitnng , cS wurden 1140 Stück nmgeseht . Anzeigen
wegen Uebertretnng des 8 23 des Preßgosetzcs hatten
wir daS erstemal noch dem Kriege in acht Fällen .
Ter Bericht wurde ohne Debatte zur Kcnulnis ge¬
nommen . Zum zweiten Punkte „ Die bevorstehende. ' .
Kenieindowahlen " sprach Genosse :li c y z I. Genosse
Reyzl schilderte di « Bedeutung der Wahlen seit 1919
und erläuterte hiebei die ganz besondere politische
Bedeutung der bevorstehenden Gemcindcwahlcu . Die
Frage der Steuerreform des Fiiianzgcsctzcs und der
Bertvaltungsreform unterzog er einer sachlichen Kri¬
tik und erläuterte die Stellung unserer Partei zn
diesen Gesetzen in den Gcmcindcstubcn . An das Re -
«rat des Genossen Reyzl knüpften sich eine lebhafte

Debatte und Anfragen , welche Genosse Reyzl int
Schlußwort beantwortete . Die Wahl der neuen Be¬
zirksleitung ergab keine wesentlichen Veränderungen .
Belm Punkt „ Parteiangelegenheiteu " gab Genosse
Weber einen Bericht über die Vorbereitungen zu
den Gemcindowahlen und ersuchte die notwendigen
Vorbereitungen dort zu vollenden , wo noch nicht alle -

geschehen ist . Die Konferenz wurde sodann mit einem
kurzen Schlußwort des Vorsitzenden geschlossen .

Kunst Md Willen .
„ Gyges und sein Ring . "

Aeueinstndiernug des Deutschen Theaters .

Hebbel war viel daran gelegen , daß seine Stücke
als innerlich ^realistisch " ausgesaßt wurden ; daß
man den „ Gyges " und die „ Nibelungen " , in
denen sich überirdische Erscheinungen mit realen Ge¬

schehnissen verquicken , trotzdem nicht als romantische
Schickjalsdramen anfehc , war seine besondere Sorge .
Immer wieder wies er darauf hin , daß die Hand¬
lung in beiden Dramen ohne Ring , Horichaut und

Tarnkappe denkbar wäre , daß die kausalen Znsam -
nicichänge . in den Charakteren und nicht in den schick«
salshasten Dekorationen zu suchen seien . Der Buch¬
ausgabe - deS „ GygcS " gab er aus diesem Grunde
das nicht »lißzuverstehendc Motto mit auf den Weg :

„ Einen ' Regenbogen , der , minder grell als die

Sonne ,
Strahlt in gedämpftem Licht , spannte ich über daS

Bild ;
Aber er sollte nur snnkeln und nimmer als Brücke

dem Schicksal
Dienen , denn diese - entsteigt einzig der mensch¬

lichen Brust . "
An Hebbels deutliche Wcisnng halten sich

bis Henle Dramaturgen , Regisseure und Schau¬
spieler . Und doch wäre gerade diesem Werke mehr
gedient , wenn man dem Willen des Dichters , der

schließlich doch in diesem Falle nur der Mode , der

realistischen Zeitströmnng und der Furcht , entsprang ,
nicht ernst genommen zu werden , tvenn er als Ro¬
mantiker verschrien würde , znwidcrznhandeln . Dieses
Drama verlangt Distanz , nicht An nähe »
r n n a an die Gegenwart , cs müßte heule nicht
nur , wie Hebbel es schon wollte , als „griechisches
Drama " , sondern . mehr noch als M ä r ch e n d i ch -

t u n g gespielt werden . Anders wird der Charakter
der Rhodope uns kaum verständlich werden . Diese
Fran ist wie säst alle Heldinnen Hebbels Wohl Trä¬

gerin des ganzen Leid », das ihr Geschlecht bedrückt ,
eine von den Dornengekrönten , denen der große

Fraueiigeftalter Leben und Sprache lieh ; aber sic
ist nicht zugleich wie Mariamuc und Judith , wie

Kriemhild und Agne ? Bernancr die Trägerin euer
revolutionären Forderniig , in ihr verkörpert sich ein

durchaus reaktionäre - , schon der Zeit Hebbels nicht
leicht verständliches , uns fast unzugängliches Prinzip .

AIS streng psyck - ologisch motiviertes Drama läßt
uns die Tragiwie Rhodopcs heute kalt und H e y s e
könnte Recht behalten , der von Hebbels Phan¬
tasie sagte , sie lasse kalt , weil sic unter dem Eise
brüte . Dagegen ist uns die Tragödie des Kandaulcs ,
in ganz anderem Sinne vielleicht , als Hebbel ahnte
und wollte , menschlich nahe gerückt und sein Cha¬
rakter erreg ! keineswegs mehr den Anstoß , den die

Zeitgenossen Hebbels und der Dichter selbst an dem

„lmrbarischen " König nahmen .
Als Märchendrama also , der psychologisch wer -

leuden und Charaktere sezierenden Vernunft ent¬

rückt , zu unseren Sinnen mehr als zn nuferem Ver¬

stände sprechend , - müßte „ Gyges und sein Ring "
heute inszeniert und gespielt werden . L i e b l stellt
Im Gegenteil eine asketisch leere Sßene , von grie¬

chischen Säulen beherrscht , auf die Bretter . Dem

Gemach der Königin fehlt jede Atmosphäre des Exo¬

tischen , Fremden , Mimderbar - en , der Stimmung der

Königs im entscheidenden Angenblick seder Rausch ,
dem Bühnenbild sedcS Leben . Der Versuch , nur die

Tragödie durch AuSschaltnua. der Dekorativen . My¬

thischen , nahe zu bringe «, endet nilt der völligen

Entfremdung zwischen Publikuin und dramatischem

Geschehen aus der Bühne .
Der Hauptmangel der Prager Ausfüh¬

rung , an dein sic scheitern amßte , war aber die

Rho dop « / Ise Oszk « ist überhaupt leine

ELI DA
SEIFE CREMES SHAMPOO

Heroine ; ihr schlt dazu die dramatische Gestal¬
tungskraft ebenso wie die Stimnie , di « in der Ties «
keiner Modulation fähig , im Fortissimo schreiend
und brüchig ist . Run ist die Künstlerin , die sicher
im sentimentalen Fach schön« Leistungen aufzuwei¬
sen hat ( und der darum die erst «, sentimental «
Szene sehr hübsch gelang ) für das Versagen nicht
verantwortlich zu machen . Der D r a in a t » r g
muß wissen , wem er di « Rhodope anverlrauen kann ,
und daß er das Stück' nicht geben darf , wenn er
keine Rhodope hat — ivas sicher nicht nur in Prag
der Fall ist ! Der Kandanles Eberhard K ein -

dorsfs war guter Durchschnitt ; besonders das

Slufflammen der Eifersucht nach der verhängnis¬
vollen Nacht gelang gut und bewies , daß nian dem
Stück «ine ganz ander « tragische Richtung geben
könnt «. Ernst Kunz ( Gyges ) wirkt « überaus sym¬
pathisch , wenn er auch in mancher Geste etwas un¬

geschickt, im Sprechen kein fertiger Meister ist -
R e i nha rd t s ' Dhoas war eine gediegene Lei¬

stung , Margarethe Schell und , weniger glücklich ,
Marietta Sandauer ergänzten . das Ensemble .

Obwohl es Beifall gab » nd die Ausführung nicht
gerade als Tcbacle gelten muß , ist nicht zu verhehlen ,
daß cs so nicht geht ! Man dächte nir Wehmut
an die vor einigen Jahren von Re . r inszenierte
Ausführung , in der Erika Wag » c r als Rhodope
gastierte . E. F.

Konzerterössnnng in der „ Urania " . Das P r a

gcr deutsche Volks bildungs in st i 1 ii t

„11 ra n i a" , das im Vorfahre mit mniikalischen

Veranstaltung «» zum Nachteile des kunst bedürftigen
Volkes und Mittelstandspnbliknins sehr gegeizt hatte ,
darf diesmal den Ruhm für sich in Anspruch neh¬
men , das erste deutsche Konzert in der heurigen
Saison ins Werk gesetzt zn haben . - Daß dieses erste
Konzert einen in künstlerischer und geschäftlicher Hin¬
sicht gleich großartigen Erfolg hatte , möge von guter
Vorbedeutung für die ganze Konzcrtgebarnug der
„ Urania " im kommenden Konzertjahre sein . Solistin
des Konzertes war die ans der gründlichen Schule
der Wiener Akademie der Tonkunst - hervorgegangenc
junge G i I a r r e v i r t u os i n Luise Walker ,
eine der hervorragendsten Künstlcrinucu der Gegen¬
wart ans ihrem Instrumente , trotz ihrer Fugend ;
ebenso glänzend in der Technik wie geistig reis im

Vorträge . Ihre Kunst des gebundenen Spieles auf
der . Gitarre , der plastischen mehrstimmigen Phrasie¬
rung und der inhaltsreichen Toubildung ist verblüf¬
fend und zaubert dem Hörer eher das Klangbild
wundervollen Harsem ' pieles vor al « primitiver
Gitarrekunst . Auch mit einem ganz gediegenen Pro¬
gramme hatte die kunstduribglühte Gitarreineislerin
aufgewartct , da » insbesondere in den Bearbeitungen
Bach ' scher Kompositionen für Gitarre und den Spe¬
zialwerfen für Gitarre lehrreich und interessant war .
DaS den „ Urania " - Saal bis ans das letzte Plätzchen
füllende Auditorium bereitete der Künstlerin ver¬
diente BeisallShuldignngen . —ek .

Titta Ruffo , der berühmte Bariton , hat sein
einziges Konzert bereits diesen Freilag um
8 Uhr im Luzernasaale .

Spielplan des Reue » Deutschen Theaters .
Donnerstag ( 235 —3 ) , 7 Uhr abends : „ Wild¬
schütz . " Freitag , halb 8 Uhr : „SS. t .1 e f m a m a. "

Samstag ( 233 —1 ) , 8 Uhr : „ Gräfin Maritza . "
Sonntag , 2 % llhr : „ Elektra " ; 7 Uhr : „ Wal -
z e r l r a >' in . " Montag ( 2M—- 4 ) , 7llhr : . 9 g c r
u n d sein Rin g. "

Spielplan der Kleine » Bühne . Donnerstag :
„ Ein besserer Herr . " Freitag : . „ Seiden -
st r ü in p f e. " Samstag : „ B ult b it r y. " Sonntag ,
' I Uhr : „ S e! d c u st r ü m p f «<" T' A Uhr : ' „ M eine

entzückende Frau . " • . ■



„ Freut Euch des Lebens , Radion

Fräulein Klug genießt ihr Leben .

Sie plag ! sich nicht mit Rumpeln und Reiben ,
und läßt Radion arbeiten . Radion allein ? Ja !

Waschet so :

• Löst Radion in kaltem Wasser - aut

gebt die Wäsche in die Radionlösung ,
laßt 20 Minuten kochen , schweift aus ! '

Wäsche rein und blendend weiß ! Reiben und Rum¬

peln ist unnütze Plage , ruiniert Wäsche und

Hände und - wird man vielleicht schöner davon ?

Radion ersetzt die Rasenbleiche ! Garantiert frei

von Chlor und anderen schädlichen Chemikalien .

Schont die Wäsche !

RADION Germ . b . H. - SCHRECKENSTEIN .

wäscht allein ! “

Interessante nene Maschinen
können wir unseren Lesern im obigen Bilde vor Augen fiihren . Es sind dies Packmaschinen , welche bitf „ Centra " - Werke zum Verpacken der Magarine ver »
wenden . Eine Maschine packt in einer Minute ca . 70 Vitello - Würfel . Die Bitello - Delikateß - Margarme wird nicht nur aus besten , einwandfreien Rohstoffen
mit Frischmilch hergestellt , sondern auch durch Maschinen automatisch verpackt , sodaß die Vitello - Delikateß - Margarine bei ihrer Herstellung und Verpackung nie

mit Menschenhänden in Berührung kommt . , fi

Mitteilungen aus dem Publikum .
Eine » wahren Tempel hat die Parfümerie Elida ,

G, >n. b. H. , auf Staub yir . G‘. t8 bet Schönheit ge¬
weiht , welcher das allgemein bekannte Schlagtvort
„ Sei schön durch Elida " geradezu verkörpert . Aus
einer stilisierten Lowsblume heranswachsend dreht sich
«in Fraucnkörper von wnndervollcm Ebenmaß lang¬
sam auf einer goldenen . llngcl , und eigenartig wech¬
selnde Lichteffektc lassen die metallische Oberfläche
der Figur in einem berückenden Farbenspiel erglän¬

zen . Sehr geschickt sind die verbreiteten Erzeugnisse
der Firma in einem gläsernen Pfeiler uniergebracht

. und der ganze Stand ist in künstlerischer Beziehung
; als ein Mnsterstiick anznsprcchen . 5089

DaS Ende des Waschtage - ! Die moderne Haus -

f fron hat es nicht nölig , «in » oder zweimal im Monat

! die Schrecken des Waschtages zu erdulden . Jede
! Woche ein » bis zweimal läßt sie die schmuhige Wä -

s sch« über Nacht lvrichen , (teilt sie, während bas Mit¬

tagessen kocht , mit „ Nadi on " in kaltem Wasser

zu — nnd hat in einer Stunde schneetveiße Wäsche !
l Einweichen , kochen , gm schweifen nnd . trocknen —
» bai ist alles , jede Mehrarbeit unnütz .

Tmnen und Spott .

Vvm Arbeiter - Turn - unst Svortverband

Länderspiel Oesterreich —Tschechoslowakei .
lAussigcr Verband . )

Die bereits bokanntgcgebene Ausstellung der

Oesterreichcr wurde geändert . Der Stnrm kommt

nun in gairz neuer Fornl und scheinen zu dieser Um¬

stellung die Dresdner , die Samstag nnd Sonntag

gegen österreichische Städlemannschaften unterlagen ,

nicht wenig brigrlrageu zn haben . Die Wiener sind
sehr siegessicher , was die Notizen der „Arbeiter -

Zeittnrg " beweisen . Wir behaupten jedoch , daß

unsere Mannschaft , die etwas stärker ausgestellt ist
als in München gegen die deutsche Verbandsels , nur

denselben Eifer nnd dieselbe Ausdauer zu entwickeln

braucht und der Sieg wird dann denen znfallen ,
die mehr Glück habend tzlach der erfolgten Umsetzung
der Oesterreicher ist zu ersehen , daß die Genossen es

äußerst ernst nehmen lind deshalb ist SamStag in

Aussig und Sonntag in Karlsbad mit zwei technisch
hochstehenden Spielen zn rechnen .

Resultat « vom Sonntag . Union T c p l i tz
mußte sich in D u r vom Kreismcister eine 4 : 1 »

Packung gefallen lassem Dasselbe Schicksal erlebte

Weiskirchlitz in einer unmöglichen Ausstellung
von Z u ck m a n t e l. Letztere siegten 2 : 1 . Pihan .
ken weilte in Ladowih und zog mit 2 : 0 eben¬
falls den Kürzeren .

Stasrttenlauf Bodenbach —Trpliß . Anläßlich des

80jährigen BestandsjnbUäums des lschechischen Par¬
teiblattes in Teplitz , dem „Sevcroöeski dölnik ", haben
die tschechischen Tnrngenosscn von Bodenbach eine

Stafette abgelassen , die di « 48 . Kilometer lange
Strecke in rund Mei Stunden bewältigte .
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« iMolheken
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für Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw. werden zwecken! »
sprechend zusammengr »

stritt , sowie ergänzt ,
von der

vottsdochhandttlog

Ernst Sattlet ,
Karlsbad .
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Hühner

äugen
Hornhaut beseitigt
in einigen Tagen nur

ytTEK' S

l „Anticornein“
Eine Flasche Kö 8 —.
Zu haben in Apo¬
theken u. . Drogerien .

Allein echt von

FrMiti. ,Pn| ll .
Vodicttova 33 >
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